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Mrtenleier.
Mn modernes Fürstengeschlecht begeht in dieser Woche

seine Jahrundertfeier . Frau Anna Krupp von Bohlenund Halbach, der letzte Sproß aus der Dynastie deutscher
Kanowerrkönige , lädt durch ihren Prinzgemahl zum Feste
ein . Und alle kommen sie ; der Kaiser und die ersten Wür¬
denträger des Staates wie des Reiches . Es wird in den
nächsten Tagen hoch hergehen im Umkreise der Villa Hügel,in der Stadt Essen und darüber hinaus überall , wohin das
Reich Krupp seine Werke gelegt, wo es die Zeichen seiner
Herrschaft ausgerichtet. Von prunkenden Aufzügen wird
man in den Zeitungen lesen , von Konzerten, Banketten
und tönenden Festreden.

Auch die Monarchen im Reich der kapitalistischen Wirt¬
schaft haben ihre Byzantiner genau so gut wie die alten
Dynastien , die uns als Erbteil einer grauen Vorzeit über¬
kommen sind . Genau so gut , ja noch mehr . Denn von den
Geschlechtern , die auf den deutschen Fürstenthronen sitzen ,waren heute nur noch wenige in der Lage, zur Vermehrung
ihres Glanzes den Apparat der nationalen Begeisterung
so kräftig in Bewegung zu setzen, und manchen von ihnen
fehlten sogar die nötigen Barmittel , ohne die in unserm
materialistischen Zeitalter solcher Ueberschwang der Ge¬
fühle nun einmal nicht zu erreichen ist . Das Haus Kruppaber hat Geld und Verbindungen , die Türen aller Aem -
ter stehen weit offen und die bürgerliche Presse stellt sich
ihm dienstwillig zur Verfügung . So wird das Fest der
Kanouendynastie als richtige Fürstenfeier begangen mt::
gleichem königlichen Prunk und mit gleichem Aufwand
byzantinischerLegenden.

Eine richtige Monarchie ist aber das Reich Krupp auch«och in anderem Sinne geworden. Unter der glänzenden
Schale ist der Kern verloren gegangen , den prunkenden
Formen fehlt der persönlich wertvolle Inhalt . Auch diese-Jahrhundertfeier ist ein Fest glücklicher Erben . Und wäh¬rend die bürgerliche Presse in lauten Tönen das Lied von
der Bedeutung der Unternehmerpersönlichkeit singt, zeigtdas Haus Krupp in seinem gegenwärtigen Zustand gerade
den fortschreitenden Prozeß der Entpersönlichung, der Ver¬
sachlichung unseres Wirtschaftslebens . Was sind die
Kruppschen Werke heute, da sie am Höhepunkt ihrer stolzen
Entwicklung stehen ? Ein ungeheurer technisch-bureau-
krati scher Apparat von ähnlicher Art wie die Wirtschafts¬
unternehmungen des Staates , nur mit dem Unterschiede ,daß die Erträge dieses ungeheuren Unternehmens nicht in
die öffentlichen Kassen fließen , sondern in die Tascheneiner durch Erbrecht privilegierten Familie !

In früheren Zeiten pflegten bürgerliche Nationalöko¬
nomen die Marxsche Lehre von der fortschreitenden Akku¬
mulation des Kapitals durch die Behauptung zu bekämp¬
fen , wirtschaftliche Unternehmungen seien nur bis zu einer
gewissen Grenze rentabel , .sowie sie diese Grenze überschrit¬ten , verlören sie die Rentabilität . Es wäre Zeitverlust ,
sich mit solchen Theorien heute noch ernstlich auseinander¬
zusetzen. Die großkapitalistischen Unternehmungen habenmit ihrer Ausdehnung zum Mammutkapitalismus unserer
Tage etwas ganz anderes verloren als die Rentabilität ,nämlich den Charakter , an dem die Nationalökonomen des
Kapitalismus ihre Existenzberechtigung nachzuweisen ver¬
suchten. Sie erscheinen nicht mehr als das Werk eines
Mannes , als Schöpfung eines Einzelnen und daher —
nach moralischem Recht — als dessen Eigentum . Und er¬
schienen sie noch als solche , mit dem Tage , an dem ihr Be¬
gründer aus der Welt verschwindet , zerreißt auch der engeZusammenhang zwischen Schöpfer und Geschaffenem , und
nichts bleibt übrig als das brutale bürgerliche Eigentum ,Zas dem Recht gibt, der da besitzt.

Nichts ist falscher als die so oft gehörte Behauptung ,der Sozialismus verkenne die Bedeutung der Persönlich¬keit im allgemeinen, er verkenne sie insbesondere auf bem
Gebiet des Wirtschaftslebens. Kein Sozialist wird be¬
streiten, daß zur Schaffung bedeutender wirtschaftlicher
Unternehmungen persönliche Tüchtigkeit notwendig ist und
daß viele deutsche Jndustrieunternehmer hervorragende
Eigenschaften betätigt haben und noch betätigen . Wird
man aber deshalb ganz allgemein behaupten dürfen , daßdie kapitalistische Gesellschaftsordnung den Tüchtigen andie erste Stelle setzt , daß sie der Persönlichkeit zu ihrem
Recht verhilft ! Das gerade Gegenteil ist der Fall . Denn
die kapitalistische Ordnung begünstigt nicht den Aufstiegaller Talente , höchstens bestimmter, eigens gearteter , die
neben ihren anerkennenswerten Eigenschaften auch andere
besitzen , die feiner abgestimmten Naturen fehlen : die Nei¬
gung zur einseitigen Verfolgung persönlicher Ziele , die sichzur Rücksichtslosigkeit und — in unfern modernen Scharf¬
machern — zu brutaler Härte steigert. Wo ist der deutsche
Dichter , Gelehrte , Erfinder , der auf der Stufenleiter
sozialen Aufstiegs zu jenen Höhen aufgestiegen wäre, die
für einen rücksichtslosen, ein wenig vom Glück begünstigten
«Industriekapitän " ohne weiteres zu erreichen sind? Und

ist es der Mangel an persönlicher Bedeutung , der zuun¬
gunsten der rein geistig Schaffenden solche Höhenunter¬
schiede erzeugt ?

Daraus , daß der Sozialismus im Kampf gegen das
privatkapitalistische Unternehmertum steht und, als Ver¬
treter von Arbeiterinteressen , notwendig stehen muß, ist
also noch lange nicht zu folgern , daß er die Bedeutung der
ihm entgegenstehenden Persönlichkeiten verkennt und un¬
terschätzt . Im Gegenteil . Selbst wenn er sich jener ge¬
wohnheitsmäßigen Ueberschätzung des Unternehmertumsmit schuldig machen wollte, wie sie von den bürgerlichen
Kapitalsbyzantinern getrieben wird , würde er diesen
Kampf erst recht mit voller Kraft führen müssen . Denn
dann würde es sich ihm darum handeln , jene persönlichen
Tüchtigkeiten , die heute nur blindlings zu ihrem eigenenVorteil wirtschaften, der Allgemeinheit dienstbar zu
machen . Hätte ein Krupp , ein Siemens oder um einen
Lebenden zu nennen , ein Kirdorf seine organisatorischen
Fähigkeiten in den Dienst des Gemeinwohls gestellt , wer
würde ihr Lob lauter singen als die Sozialdemokratie ! ?

Man mag es ihnen nickt verübeln , daß sie Kinder ihrer
Zeit gewesen sind, ohne deshalb doch dieser Zeit selbst ewig
unveränderlichen Bestand zu wünschen . Der Sozialismusstrebt ein Zeitalter herbeizuführen , in dem die tüchtige
Persönlichkeit zwar nicht mehr imstande sein wird , unter
Unterdrückung und Ausbeutung tausend anderer Persön¬
lichkeiten eine neue Dynastie zu gründen , in dem sie aber
ihre Befriedigung finden wird in der Arbeit , die sie füralle leistet, wie in dem Lohn und der Anerkennung , die sie
dafür von allen empfängt . Mögen in Essen Fürsten mit
Fürsten , Erben mit Erben , Enkel mit Enkeln ihre Feste
feiern — sie gehören ja zusammen, die Monarchie der Wirt -
schaft und die Monarchie der Politik ! Die Massen , die
draußen stehen , feiern andere Feste und kämpfen für an¬dere Ideale ; für eine Zeit , in der der Mensch geltenwird , die freie Persönlichkeit, nicht , wie in Essen , Titel und
totes Eigentum !

Roch eine Mort auf die deutsch«MstWe«.
Die politisch bedeutsamen Tage , an welchen in aller

Offenheit die englische Regierung mit der Spitze gegenDeutschland ein neues Rüstungsprogramm in die Wegeleitete , sind noch in aller Erinnerung . England wird rüsten,bis es Deutschland in diesem Wettbewerb bezwungen hat .
Dazu kommt jetzt die Kunde von einem russisch¬
französischen Marineabkommen , über das
der Pariser „Temps " vom 1 . August an hervorragenderStelle näheres meldet.

Der am 22 . August 1891 abgeschlossene französisch-
russische Allianzvertrag war im Jahre 1892 durch eine
Militärkonvention ergänzt worden, die durch General
Boisdeffre in Petersburg abgeschlossen worden war . Eine
Flottenkonvention fehlte bisher und diese Lücke ist nun
nach dem „Temps " ausgefüllt . Nur kann mit dieser Mel¬
dung nicht recht die am 4 . Juli in Baltischport stattgefun¬dene Begegnung zwischen dem russischen Zaren und dem
deutschen Kaiser vereinbart werden. Gleichzeitig hattendie russischen Staatsmänner und Herr v . Bethmann -Holl-
weg zahlreiche Unterredungen . Während der deutsche
Reichskanzler noch in Rußland weilte und die Museen be¬
uchte , teilten die deutschen Offiziösen bereits mit , die En-

trevue sei ausgezeichnet verlaufen und habe die
Herzlichkeit der deutsch-russischen Beziehungen noch ver-
tärkt . In Kissingen sprach Herr v . Kiderlen-Wächter von

einem „glänzenden Erfolg "
. Das alles geschah in

den ersten Tagen des Juli und nun dieser russisch -franzö-
ische Vertrag ! Das ist eine harte Nuß für unsere Patrio -
en und Alldeutschen .

Die französischen Blätter sind ebenso wie die englischenüber das Abkommen hocherfreut. Das „Echo de Paris "
betont : „Diese bedeutsame Verstärkung der russisch-fran¬
zösischen Allianz ist die beste Antwort auf die tendenziösen
( ?) Kommentare , die in Deutschland bei Gelegenheit der
Entrevue von Baltischport veröffentlicht worden sind . Die
ranzösisch-russische Marinekonvention hat um so mehr Be-
)eutung , als Rußland gerade jetzt ein wichtiges Marine¬

programm ausarbeitet , das im Laufe von wenigen Jahrenunserem Verbündeten in der Ostsee eine äußerst mächtige
Flotte geben wird , eine Flotte , die imstande sein dürfte ,einen Teil der deutschen Flotte zu immobilisieren. UnsereVerbündeten besitzen außerdem eine andere Flotte auf dem
Schwarzen Meere , die eines Tages an einer Aktion im
Mittelmeer teilnehmen könnte.

"
In England wird die Abmachung als eine weitere

Stärkung der Tripel -Entente betrachtet und man glaubt ,ie der von Eduard VII. begonnenen und von Sir Edward
Grey fortgesetzten Politik der Einkreisung Deutschlands
zuschreiben zu dürfen .

Die deutsche rechtsstehende Presse ist über diese Wen¬
dung der Sache recht konsterniert. Die „Post" bemerkt ;

„Wir können in Deutschland zunächst die französisch-russi¬
sche Flottenkonvention mit derselben kühlen Ruhe behan¬
deln, die wir bisher allen englisch -französischen Treibereien
entgegengebracht haben . Von Interesse ist und bleibt je¬
doch die Frage , warum die russische Regierung , noch keine
vier Wochen nach Baltischport , es für nötig befunden hat,die mit Frankreich bereits bestehenden militärischen Ab¬
machungen durch ein weiteres Abkommen zu bekräftigen
und zu stärken.

"
Die „Deutsche Tageszeitung " meint : Man wird die

russische Absicht bei Abschluß der Konvention aber wohl
erst dann ganz verstehen, wenn man . bedenkt, daß Ruß¬
land zum Aufbau seiner Flotte sehr bedeutender Geld¬
mittel bedarf.

Die offiziöse „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " und
die meisten führenden Parteiorgane schwiegen, sich über
das neueste Marineabkommen am Freitag abend noch aus .

Die „Vossische Zeitung " läßt sich übrigens noch eine
Beschwichtigungsnotiz aus Paris melden. Darnach teilt
der „Temps " noch mit , daß es sich nicht um eine Aende-
rung oder Ersetzung des Bundesvertrages zwischen Frank¬
reich und Rußland handelt , sondern nur darum , die be¬
stehenden Abmachungen auf das Laufende zu bringen.
Daß an den Verhandlungen auch England teilgenommen
hat , verstehe sich von selbst. Die deutsche Reichsregierung
sei über die Abmachungen auf dem Laufenden gehalten
worden.

Der französische Ministerpräsident Poincars , der seine
Abreise von Dünkirchen nach Rußland jetzt vom 5. August
auf den 4 . August verlegt hat , wird nach seiner Audienz
beim Zaren am 11 . , 12. und 13. August Besprechungen mit
den russischen Ministern haben.

MschWche Nmeismg zm kirchlich« Be-
Mmufung Ln Sozialdemokratie .

Bein: Bericht des Landesvorstands auf dem sozialdemo¬
kratischen Parteitag Bayerns in L a n d s h u t gab GenosseAuer die folgende Urkunde bekannt, die beweist , daß die
kath 0 lische Kirche sich vollständig in den D i e n stder Politik der Zentrumspartei gestellt hat ;die Organisation des Dreibundes von Kirche , Zentrum und
christlichen Arbeiterführern wird hier unter dem Segendes Bischofs von Regensburg — ' bem Urheber des Satzes
„ Knecht muß Knecht bleiben" in allen Einzelheiten ent¬
hüllt . Das Aktenstück lautet in seinen wesentlichen Teilen ;

Vertraulich !
SW bischöfliche Ordinariat Regensburg .

Sozialistische Agitation unter der Landbevöl¬
kerung betr .

Die zunehmende sozialistische Agitation auf dem Lande
veranlaßt uns , das Augenmerk des hochwürdigen Klerus auf
diese nicht zu unterschätzende Gefahr hinzuweisen, ihn an die
seelsorgliche Pflicht der Wachsamkeit und des Widerstandes zuerinnern und zugleich Mittel anzugeben , wie der Umsturz-
bewegung erfolgreich entgegengetreten werden könne.

1. In Predigt und Chxistenlehre . ist gegen die so¬
zialistischen Lügen anzukämpfen , vor allem positiv durch Her¬
vorhebung der Heiligkeit und Schönheit der den sozialistischen
Irrlehren entgegengesetzten christlichen Lehren und Tatsachen
z. B . göttliche Vorsehung , göttliche Gerechtigkeit, Religion auch
Sache der Oeffentlichkeit und Allgemeinheit, Zufriedenheit,Demut , Gehorsam , Seeligkeit der Armut , Familie und Ehe/
Caritas der Heiligen und der Kirche usw. usw.)

2. Die christlichen Arbeitersekretäre sowie die
Zentrumsparteiführer sind dort , wo dies die Ver¬
hältnisse empfehlen, zur Gegenagitation einzuladen.

3. Es ist Sorge zu tragen , daß der Volksverein und der
Christliche Bauernverein festen Fuß fassen .

4. Auf Kolporteure und Zeitungen ist ein wachsames
Auge zu haben.

5 . Es ist für tunlichste Verbreitung der Volksver ^
einsschriften Sorge zu tragen , auch dort , wo der Verein
selbst aus irgend einem Grunde nicht zur Einführung ge¬
langen konnte .

Zur Massenverbreitung in den gefährdeten Pfarreien
empfehlen sich die Flugblätter : (Folgen eine größere Anzahl
von Schriften aus der München- Gladbacher Fabrik.)Die vorgenannten Broschüren und Flugblätter sind erhältlichim Verlag des Volksvereins zu München-Gladbach , dessen
Gesamtkatalog den Seelsorgern sehr dankenswerte Dienste
leistet.

6. Wo der Volks- oder Bauernverein noch nicht eingeführtwerden kann, mag es genügen , wenn vor der angesagten so¬
zialistischen Versammlung eine katholische abgchaltenwird zur Aufklärung der Landleute , womöglich gerade überdas vom sozialistischen Agitator gewählte Thema.7. Ein Erscheinen der von zuverlässigen Laien begleiteten
Ortsgeistlichkeit in den sozialistischen Versammlungen zum
Zwecke, die Situation durch die. Bureaubildung zu beherrsche«
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» itb um die sozialistischen Redner entweder zu widerlegen
oder um ihnen von einem höheren, allgemeinen Stand¬
punkte ( ! ) aus zu antworten , mag je nach der subjektiven
Veranlagung manchmal von Nutzen sein . Wichtiger und er¬
sprießlicher ist die dauernde , nachhaltige Aufklärung und Be -
einfluffung einiger Leute der Pfarrei und zwar der sichersten ,
einflußreichsten, jener , die in weiten Kreisen Vertrauen ge¬
nießen oder irgendwie in Verfolgung guter Zwecke hcrvorge-
treten sind .

8 . Hierzu genügt deren Beiziehung zu sozialen Kon¬
ferenzen , welche etwa jährlich zweimal abzuhalten wären .
Unser Diözesanpräses der Volksvereine ist gerne bereit , auf
solchen sozialen Konferenzen Referate zu erstatten . Die Reise¬
kosten werden jeweils von der Zentralstelle in München- Glad¬
bach gedeckt.

Es wird eifrigen Seelsorgern nicht schwer fallen, mit
diesen und etwa mit anderen Mitteln dem ketzerischen und
lügnerischen Treiben der Sozialisten entgegenzutreten und
ihnen besonders ihre heuchlerische Maske vom Gesichte zu
reißen.

RegenSburg, den 23. Oktober 1911.
Schegl. Dr . Scheglmann , General -Vikar.

Münz , Sekretär .
Die Vorlesung rief große Bewegung hervor. Der Un¬

terzeichnete General -Vikar ist der Verfasser eines großen
Werkes über die Säkularisationen , das von fanatischen
Angriffen gegen die Wittelsbacher strotzt.

Deutsche Politik.
Die feierliche Uebernahme Reu -Kameruns . Von offen -

bar amtlicher Seite wird gemeldet, daß im Oktober d . I .
die „feierliche Uebernahme" der durch den Algecirasvertrag
von Frankreich an Deutschland überlassenen Kongogebiets¬
teile beginnen wird . Diese Uebernahme soll folgender¬
maßen vor sich gehen : Eine Reihe von deutsch-französischen
Militärausschüßen werden die verschiedenen Bezirke von
Neu-Kamerun bereisen, es werden auf den bisher fran¬
zösischen Stationen , die Trikolore der Republik unter Er¬
weisung militärischer Ehren niedergeholt und es wird die
Reichsflagge gehißt werden . Das neuerworbene Gebiet
bleibt zunächst unter militärischer Verwaltung , für die von
dem Gouvernement in Duala die tüchtigsten und am
meisten landeskundigen Offiziere der Schutztruppe ausge¬
wählt worden sind . Die französischen Offiziere und ihre
Begleittrupps kehren nach erfolgter Uebergabe auf ihre
Standorte im französischen Kongo zurück.

Zu den Veröffentlichungen des Reichs-Kolonialamts
über die Verhältnisse in Neu -Kamerun nimmt die offiziöse
„Nordd . Allgem. Ztg .

" in ihrem Wochenrückblick das Wort .
Sie sagt, die Veröffentlichung des Reichskolonialamts be¬
schönige nichts, doch dürfe derjenige , welcher sich wirklich
zutreffend über Neu -Kamerun orientieren will , sich nicht
auf einseitig zusammengestellte Auszüge verlassen , sondern
müsse auf die Veröffentlichung selbst zurückgreifen, die jede
Tendenz geflissentlich vermeidet . Im übrigen sei zu be¬
rücksichtigen, daß es sich bei der Schrift lediglich um eine
vorläufige Veröffentlichung handelt , und daß der Gang
der Entwicklung und unsere zunehmende eigene Kenntnis
der neuen Gebiete es leicht mit sich bringen könne , daß
später diese oder jene Angaben des Buches berichtigt wer¬
den müssen . Die Veröffentlichung soll nur einige Anhalte

«geben , sich über das deutsche Ausgleichsobjekt ein Urteil zu
bilden . Die Arbeit sei in erster Linie als Jnformations -
'quelle für die amtlichen Stellen , namentlich für die ört¬
lichen Verwaltungsbehörden in Kamerun , daneben aber

/auch für alle interessierten privaten Kreise bestimmt.
Hauptinformationsquellen waren bisher die französischen
Reiseberichte , die in zahlreichen französischen und belgischen
Zeitschriften verstreut sind und daher, der Allgemeinheit
schwer zugänglich waren . Für ein endgiltiges Urteil biete
die vorläufige Zusammenstellung der Ergebnisse dieser Be¬
richte natürlich keine genügenden Unterlagen . Die ver¬
schiedenen deutschen Expeditionen , die demnächst zur Fest¬
legung der Grenze ausreisen werden, werden reichlich Ge¬
legenheit haben, authentisches Material für die endgiltige
Bildung eines Urteils an Ort und Stelle zu sanrmeln.
Vorläufig könne auf Grund der Veröffentlichung des

Iird S « tz.
Novelle von Wilhelm Hauff .

Josef Süß - Oppenheimer , ein Jude (geb. 1698)
trat 1732 durch verschiedene Geldgeschäfte mit dem katholi¬
schen Prinzen (seit Dezember 1733 Herzog) Karl Alexander
von Württemberg in Verbindung , der ihm die Direktion
des Münzwesens übertrug und ihn 1735 zum Geh . Finanz¬
rat und 1736 zum Kabinettsfiskal erhob . Obwohl nicht
Staatsbeamter , besaß Süß einen großen Einfluß auf den
Herzog . Süß hatte den Auftrag , die Staatsfinanzen in
Ordnung zu bringen , was nur unter starker Bedrückung
oer Untertanen möglich war . Infolgedessen richtete sich
deren Groll , obwohl Süß nur den Willen des Herrn aus¬
führte und dabei durch viele Staatsbeamte unterstützt
wurde, gegen den jüdischen Finanzmann . Nach dem plötz-
lichen Tode des Herzogs (12. März 1737) wurde er ver¬
haftet , vor ein Gericht gestellt und als Staatsverbrecher
in seinem Staatsgewand am 4 . Februar 1738 in einem
besonderen Käfig aufgehängt . Diese historischen Tatsachen
veranlaßten den — leider zu früh verstorbenen — großen,
schwäbischen Dichter Wilhelm Hauff , die Geschichte des
„Jud Süß " zum Gegenstand einer Novelle zu machen , die
einen trefflichen Einblick in die Zeit des fürstlichen Absolu¬
tismus gewährt . Die Redaktion .

1.
Ein ernstes Spiel wird euch vorübergehn.

Der Vorhang hebt sich über einer Welt,
Die längst hinab ist in der Zeiten Strom ,
Und Kämpfe, längst schon ausgekämpfte. werden
Vor euren Augen stürmisch sich erneun .

Uh l a nd .
Der Karneval war nie in Stuttgart mit so großem

Vlanz und Pomp gefeiert worden, als im Jahre 1737.
PTnn ein Fremder in die ungeheuren Säle trat , die zu
diesem Zwecke aufgebaut und prachtvoll dekoriert waren ,
wenn er die tausende von glänzenden und fröhlichen Mas¬
ken überschaute , das Lachen und Singen der Menge hörte,
wie,es die zahlreichen . Fani ^^ n der Muiikchöre übertönte .

Reichskolonialamts gesagt werden, daß Deuffchland mit
Neukamerun ein Land erworben hat , das große natürliche
Reichtümer und Entwicklungsmöglichkeiten in sich birgt ,
wenn es auch mit einer Reihe von Nachteilen belastet ist,
die die Verwertung dieser Reichtümer erschweren .

Nach all den amtlichen Veröffentlichungen hat Deutsch¬
land von dem neuen Kongozipfel wirtschaftlich nicht viel
zu erwarten : aller Voraussicht nach aber werden sich nicht
unerhebliche Reichszuschüsse zur Bekämpfung der Krank¬
heiten und zur Erschließung dieses Landes nötig machen .
Und wir können von Glück reden, wenn außerdem nicht
noch sonstige Aufwendungen gemacht werden müssen .

Wahrsagen kein berechtigtes Gewerbe. In Sachsen ist
es vorgekommen, daß einzelne Polizeibehörden Wahr¬
sagern einen Gewerbeschein zur Ausübung des Wahrsagens
an ihrem Wohnort ausgestellt haben. Nunmehr hat das
sächsische Ministerium des Innern eine Verordnung her»
ausgegeben , wonach die Ausübung des Wahrsagens als
eine erlaubte Erwerbstätigkeit im Sinne des 8 1 der
Reichsgewerbeordnung nicht angesehen werden kann, da sie,
wie die Verordnung besagt, regelmäßig auf eine Täuschung
der Beteiligten hinauslaufe und den guten Sitten wider¬
streite. — Mit solchen Ministerialerlassen richtet man
gegen die Wahrsagerei nichts aus ; erfolgreich wird dieser
Schwindel nur durch Aufklärung bekämpft. Möge der
Staat daher für gute Volksschulen sorgen und die Aufklä-
rungsarbeit der organisierten Arbeiterschaft nicht unter¬
binden.

Alldeutsche Narreteien . Die Alldeutschen halten in den
Tagen vom 6. bis 9 . September ihren Verbandstag in
Erfurt ab . Die Einladung ist daftert :

Erfurt , am 1 . Juli , dem Tage von
A g a d i r 1912 .

An den beiden ersten Tagen sind Vorstands - und Ausschuß -
Sitzungen , denen sich am Samstag ein „Deutscher Abend"
anschließt. Nach Aufführung des Theaterstückes : Schnezel-
born sind „Deutsche Sprüche " vorgesehen. Sprüchemacher
sind u . a . General Keim, der „Post" -Verleger Pohl -Berlin
und Reichsverbandsführer v . Liebert . Ihre Sprüche be¬
ziehen sich auf Kaiser und Reich , Heer und Flotte , das Aus¬
landsdeutschtum und „andere Deutsche Belange " .
Was das für „Belange " sind , wird nicht gesagt, aber viel¬
leicht entschließt man sich, als Tagungsort für künftige
Verbandsversammlungen Köln zu bestimmen und als Zeit
die erste Hälfte des Monats Februar festzusetzen.

Bettelpfeunige für die Kriegsveteranen . Man schreibt
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " : „Auf Grund
der letzten Reichstagsverhandlungen und der Bestrebngen,
durch Bildung neuer Vereine das Los unserer Kriegsvete-
ranen und deren Hinterbliebenen zu verbessern, gewinnt es
den Anschein , als ob die bereits seit langen Jahren zu
diesem Zweck geschaffenen Stiftungen in Vergessenheit ge¬
raten sind . Es dürfte daher angezeigt erscheinen , daran zu
erinnern , daß außer den von dem Königlichen Kriegsmini¬
sterium verwalteten Fonds für die Krieger von 1848/60
und von 1864 für die Veteranen und deren Hinterbliebene
von 1866 durch die Viktoria -Nationalinvalidenstiftung und
für die von 1870/71 durch die Kaiser-Wilhelmstiftung ftir
deutsche Invaliden seit vielen Jahren Unterstützungen ge¬
spendet werden . . . .

Sämtliche Verwaltungsbehörden werden von der Tätig¬
keit dieser Stiftungen fortlaufend unterrichtet . Es kann
jeder hilfsbedürftige Veteran durch diese Auskunft erhal¬
ten, wohin er sich zu wenden hat , um seine Lage zu ver¬
bessern .

"
Für ein Reich , das viele Hunderte von Millionen für

Kriegsrüstungen ausgibt , stände eS eher an , den KriegS-
veteranen eine auskömmliche Unterstützung zu präsen-
tieren , als diese Veteranen durch das Regierungsblatt auf
die Stellen aufmerksam §u machen , wo sie im günstigsten
Falle einige Bettelpfennige erhalten können.

llurisns.
Belgien .

Der Verbund sozialistischer Lehrer in Lüttich hat in der
Generalversammlung vom 26 . Juli beschlossen, für die ganze

Dauer des Generalstreiks ein Zehntel des Gehalts als Bettvag
zu zahlen, ferner jedes Mitglied nach Maßgabe seiner Mittel ,
Kinder der Streikenden aufzunehmen , außerdem unter den
übrigen Kollegen in gleichem Sinne zu wirken. —■ Weiter be¬
schloß man , behufs Schaffung eines Landesverbandes nach dem
Muster Bulgariens , wo 1200 Mitglieder vereinigt sind , sich mit
den Genossen von Brüssel usw . in Verbindung zu setzen. Schließ¬
lich wurde die obligatorische Lieferung des „Peuple " ins Sta¬
tut ausgenommen
Rußland .

Ein politischer Monsterprozeß . AuS Petersburg wich
uns vom 2. August geschrieben: Mit Spannung wird hier bcS
Ende des politischen MonftreprozesseS erwartet - der feit einigen
Tagen gegen 67 Matrosen hinter verschlossenen Türen verhan¬
delt wich. Es sind jene Marinemannischaften der Kriegsschiff«
„Slawa "

, „Zessarewitsch" , „Awrora ", „Dwina " u. a . , die irr,
Mai dieses Jahres wegen revolutionärer Bestrebungen verhaftet
wuchen. Offiziell lautet die Anklage auf ZugehörigZoitM einer '

revolutionären Organisation , die sich die Aufgabe gestellt habe,
die in Rußland bestehende Staatsordnung abgrrschaffrn und
durch eine andere zu ersetzen . Die Strafen , welche di« Ange¬
klagten zu gewärtigen haben , sind sehr harter Matur . Ihnen
zur Seite stehen die Rechtsanwälte Sokolow und Genossen . Der
Prozeß dürfte noch einige Tage andauern .
Amerika.

>®in* Kandidatin für den Gouverneursposten haben die
Sozialisten des Staates Washington in der Person der
Genossin Anna Agnes M a n l e y ausgestellt. Sie ist cM achter
von 13 Geschwistern auf einer Farm in Minnesota geboren und
kam mit 13 Jahren nach Minneapolis , wo sie für ihren Unter,
halt arbeitete und dabei eine höhere Schule besuchte . Später
wurde sie Lehrerin , studierte mit 32 Jahren Stenographie und
besuchte dann die Universität in Minneapolis und eine Schule
für Soziavvissenschast in Newho -rk. Als dort die TageSzeiiung :
„Dali " gegründet wurde , übertrug man ihr die geschäftliche
Leitung . Später wurde sie als Organisatorin der Frauen an¬
gestellt und bereiste dazu die gesamte Union. Ein« Zettlang
gab sie die Zeitschrift „ Commonwealth"

( Gemeinwohl" heraus ,
gab sie aber wieder auf , um sich ganz der Agitation zu widmen.
Sie ist bei Tag und Nacht als Rednerin tätig , und man nimmt
an , daß ihre Kandidatur in dem fernen Nordweststaate, der die
völlige politische Gleichheit der Frauen anerkannt und eine
rasch wachsende , entschiedene Arbeiterbewegung hat , nicht aus -
sichtsloS fei. n

Badische Politik.
Zur Akkordarbeit in der Eisenbahnhaupttverkstätte

schreibt uns ein Eisenbahnarbeiter : „Herr sei uns
armen Sündern gnädig ! " So möchte man ans¬
rufen , wenn man das „Glück " hat , in der Großh . Haupt¬
werkstätte sein Brot verdienen zu müssen . Es dürfte jeder-
mann bekannt sein, daß man den Arbeitern gegenüber auf
der hohen Generaldirektion sich immer mehr die Allüren
der Scharfmacher angeeignet hat , die sucht durch ein mit
allen Chikanen ausgeklügeltes Akkordsystem die Ar¬
beiter bis aufs äußerste auszubeuten . War es doch dem
Großh . Baurat Herrn Zutt im badischen Landtag Vorbe¬
halten , den Herren Abgeordneten das neue einzuführende
Akordsystem mundgerecht, zu machen und sie sind darauf
gehupft. Um die Geschichte noch etwas dekorativer aus-u-
gestalten, hat man di« Herren der Budgetkommissionschwell

'
durch die Hauptwerkstätte geführt , damit sie durch eigene
Anschaung des Betriebs bewilligungsfreudiger werden
möchten und siehe, es geschah das Wunder . Die Herren
sagten „Ja " und „Amen " zur Einführung des Akkord¬
systems in den badischen Staatswerfftätten .

Ueber den Wert oder Unwert der Akkordarbeit wollen
wir uns heute nicht unterhalten . Wir wollen nur zeigen ,
wie man vorgeht, um daS neue Akkordsystem durchzu¬
führen . Tausende und Abertausende dürfte das „neue
System" schon verschlungen haben und die Herren am
grünen Tische dürften sich heute noch nicht schlüssig sein ,
welches System von den vielen den Sieg davontragen wird.
Nun , die Zeit wird es lehren . Die Arbeiter dürsten aber
die ansehnlichen Kosten zu tragen haben. Staatswerkstät¬
ten sollen „Musterwerkstätten " sein , aber die Arbeiter in
der Privatindustrie hätten schon etwas anderes gemacht ,
wenn sie in solcher Weise schikaniert würden . Hier ist es
insbesondere die mechanische W e r k st ä t t e, in der

da glaubte er wohl nicht in Württemberg zu sein , in die¬
sem strengen, ernsten Württemberg , streng geworden durch
einen eifrigen , oft asketischen Protestantismus , der Lust¬
barkeiten dieser Art als Ueberbleibsel einer anderen Reli¬
gionspartei haßte ; ernst, beinahe finster und trübe durch
die bedenkliche Lage, durch Elend und Armut , worin eS die
systematischen Kunstgriffe eine- allgewaltigen Ministers
gebracht hatten .

Der prachtvollste dieser Freudentage war wohl der
12. Februar , an welchem der Stifter und Erfinder dieser
Lustbarkeiten und so vieles anderem , was nicht gerade zur
Lust reizte , der I u d S ü ß . Kabinett -minister und Finanz¬
direktor, feinen Geburtstag feierte. Der Herzog hatte ihm
Geschenke aller Art am Morgen dieses Tages zugesandt:
das angenehmste aber für den Kabinett - minister war wohl
ein Edrkt, welches das Datum dieses Freudentages trug ,
ein Edikt, das ihn auf ewig von aller Verantwortung wegen
Vergangenheit und Zukunft freisprach. Jene unzähligen
Kreaturen jedes Standes , Glaubens und Alter - , die er an
die Stelle besserer Männer gepflanzt hatte , belagerten
seine Treppen und Vorzimmer , um ihm Glück zu wünschen
und manchen ehrliebenden, biederen Beamten trieb an die¬
sem Tage die Furcht, durch Trotz seine Familie unglücklich
zu machen , zum Handkuß in das HauS des Juden .

Dieselben Motive füllten auch abends die Karnevalsäle.
Seinen Anhängern und Freunden war eS ein Freudenfest,
daS sie noch oft zu begehen gedachten : Männer , die ihn im
stillen haßten und öffentlich verehren mußten , hüllten sich
zähneknirschend in ihre Dominos und zogen mit Weib und
Kindern zu der prachtvollen Versammlung der Torheit ,
überzeugt , daß ihre Namen gar wohl inS Register einge¬
tragen und die Lücken schwer geahndet würden ; das Volk
aber sah diese Tage als Traumstunden an , wo sie im Rausch
der Sinne ihr drückendes Elend vergessen könnten : sie be.
rechneten nicht , daß die hohen Eintrittsgelder nur eine
neue indirekte Steuer waren , die sie dem Juden entrich¬
teten .

Der Glanzpunkt dieses Abends war der Moment , als
die Flügeltüren aufflogen, eine erwartungsvolle Stille
über der Versammlung lag und endlich ein Mann von etwa.

funkelnden Augen,glänzenden,
durch die Reihen liefen, in den Saal trat .

vierzig Jahren , mit auffallenden , markierten 3üaen . mit I unablässig ru versolge. ..

die lebhaft und lauernd
Er trug einen

weißen Domino , einen weißen Hut mit purpurroten
Federn , auf welchen er die schwarze Maske nachlässig ge¬
steckt hatte ; eS war nichts Prachtvolles an ihm, als ein
ungewöhnlich großer Solitär , welcher am Hals die purpur¬
rote Bajute von Seidenflor , die über den Domino herab-
ffel, zusammenhielt . Er führte eine schlanke, zartgebaute
Dame , die , in ein mit Gold und Steinen überladenes
orientalisches Kostüm gekleidet , aller Augen auf sich zog.

„Der Herr Finanzdirektor , der Herr Minister, " flüsterte
die Menge, als er vornehm grüßend durch di« Reihen ging,

'
die sich ihm willig öffneten und als er in der Mitte des
HaupffaaleS angekommen war , begrüßten ihn Trompeten
und Pauken und . ein nicht unbeträchtlicher Teil der Masken
klatschte ihm Beifall , während man andere wie von einem
unzüchtigen Schauspiele sich abwenden sah . Aber allgemein
schien die Teilnahme , womit man die schöne Orientalin be¬
trachtete, die mit dem Minister gekommen war . Seine
Lebensweise war zu bekannt, als daß nicht die meisten
unter der Larve der reich geschmiickten Dame eine seiner
Freundinnen geahnt hätten , nur darüber schien man un¬
einig , welcher von diesen solche Auszeichnung zuteil gewor¬
den fei ; die eine schien zu klein für diese Figur , die andere
zu korpulent für diese zierliche Taille , die dritte zu schwer -,
fällig , um so leicht und beinahe schwebend über den Boden
zu gleiten und einer vierten , bei welcher man endlich stille
stehen wollte, konnte nicht dieses glänzend schwarze Haar,'
das in reichen Locken um den stolzen Nacken fiel, nicht die¬
ses herrliche, dunkle Auge gehören, das man aus der MaSke
hervorleuchten sah .

Die Menge pflegt , wenn ihre Neugier nicht sogleich be¬
friedigt wird , bet Gelegenheiten von so glänzender und
rauschender Art , wie dieser Karneval war , nicht lange
bei einem Gegenstand stille zu stehen . „Wenn sie die
MaSke abnimmt , wird man ja sehen," sprach man , ohne
der Dame noch längere Aufmerksamkeit zu schenken , als
nötig war , um zu bemerken, wie sie zum Menuett antrat .
Aber drei junge Männer , die müßig hinter den Reihen der
ttVmißnben standen, schienen diese Erscheinung noch immer
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zurzeit ein Herr wie ein aufgeblasener Truthahn herum¬
spaziert und seine Beobachtungen anstellt, Nicht genug,
daß man hinter jedem Arbeiter einen Spitzbuben wittert ,
inan stellt sich oft stundenlang zu ihnen und beobachtet den
Arbeitsprozeß, um dann die festgestellte Zeit als Grund¬
lage für den Akkord zu benützen . Es zeugt von wenig so¬
zialpolitischer Einsicht , aber auch von sehr wenig Verständ¬
nis über Kalkulationen , wenn man auf solche Weise die
Zeiten feststellen mutz . Dazu würde es unseres Erachtens
des Besuches der Baugewerbeschule nicht bedürfen. Von
sozialpolitischen Gesichtspunkten aus betrachtet wird jeder
vernünftige Mensch zugeben müssen , daß auf solche Art ' und
Weise gewünnene Unterlagen in der Praxis niemals stand¬
halten können. Theorie und Praxis sind aber zwei ver¬
schiedene Dinge und die Herren machen es sich oft sehr
leicht . Auf dem Papier sind sie immer in der Lage, den
Nachweis zu erbringen , daß man es in der und der Zeit
machen kann und machen muß . Die Praxis zeigt aber
oft ganz andere Resultate und dem sollte man auch Rech¬
nung tragen . Die Hauptsache für solche „Macher " ist oft
nur S e l b st z w e ck, um bald Karriere zu machen , auch
Wenns auf Kosten anderer geschieht. Das steht einmal fest,
- aß die Arbeiterschaft der Hauptwerkstätte über eine sehr
große Geduld verfügt , aber daß diese Geduld auch einmal
zum Platzen kommen kann, das können die Herrschaften
auch erleben, wenn es noch lange so weiter geht.

Die „christliche " Kampfesweise vor Gericht.
Am 30 . März ds. Js . wurde ein Arbeiter M . in den

Gaggenauer Benzwerken entlassen. Laut Aussage
des betr. Meisters geschah die Entlassung auf Grund einer
bei dem Meister eingelaufenen Anzeige, der Arbeiter M.
habe eine Liste für die streikenden Bergarbeiter zirkulieren
lassen. Weitere Ausführungen des Meisters ließen un¬
zweideutig erkennen, daß die Anzeige dem Meister von
einem christlich organisierten Arbeiter gemacht worden
war. In einer öffentlichen Fabrikversammlung der Benz¬
werke vom 3 . April referierte Genosse Hurschig -Gag¬
genau über Vorkommnisse in dem Betrieb und besprach
auch die Angelegenheit des entlassenen Arbeiters , die er
als ein „christliches Denunziantenstück" bezeichnet. Be-
merkt muß werden, daß die Darstellung des Gen . Hurschig
über den Verlauf der Entlassung voll und ganz in der
betr . Versammlung von dem entlassenen Arbeiter bestätigt
wurde. Sieben Tage später , am 10. April , erschien dann
in der „R a st a t t e r Z e i t u n g" ein Bericht über diese
Versammlung , unterzeichnet mit „Die Ortsverwal¬
tung Gaggenau des christlichenMetall -
arbeiterverbandes "

. In diesem Berichte , der die
Sachlichkeit stark vermissen ließ , wurden dem Genossen
Hurschig allerlei „Liebenswürdigkeiten " an den Kopf ge¬
worfen. Er wird dort u . a. als „gemeiner Siigner "
und „Verleumder " bezeichnet : seine Kampfesweise
iwurkw „niedrig " und „gemein" genannt . Die Redaktion
'der „Rastatter Zeitung machte ihrerseits ebenfalls beleidi¬
gende Bemerkungen zu diesem Berichte.

Gen. Hurschig klagte gegen den früheren verant¬
wortlichen Redakteur der „Rastatter Zeitung "

, Herrn Ka¬
plan Guido A n d r i s , jetzt Pfarrverweser in Staufen , und
gegen die Ortsverwaltung des christlichen Metallarbeiter -
Verbandes, bestehend aus den Herren Adam Prier ,
Schlosser , Martin Bauer , Kaufmann und Karl D e t -
schar , Schlosser . Von der beklagten Ortsverwaltung
übernahm Herr Bauer allein die Verantwortung , indem er
sich als Verfasser des Berichtes bekannte. Die übrigen
Mitglieder der Ortsverwaltung hätten erst Kenntnis von
dem Artikel nach seinem Erscheinen erhalten . Sie hätten
dem Beklagten Bauer auch keinen Auftrag erteilt , den Ar¬
tikel in ihrem Namen zu schreiben und zu unterzeichnen.
Da das Gegenteil von der klagenden Partei nicht bewiesen
werden konnte, weil sich die vorgeladenen Zeugen „nicht
mehr erinnern " konnten, nahm Gen . Hurschig die Klage
gegen Prier und Detscher im Termin zurück. Zu der Ver¬
handlung , die am 2 . August vor dem Schöffengericht in
Rastatt stattfand , fanden sich von der christlichen Seite
auch die Herren E r s i n g und T h e l e n - Mannheim ein.
Die Herren müssen viel freie Zeit haben. Der tatsächliche
Vorgang bei der Entlassung des Arbeiters M . konnte lei¬
der in der Verhandlung nicht festgestellt werden, da der
Vorsitzende diese Feststellungen als für den Verlauf der
Klage unerheblich betrachtete. Da uns von unseren Geg¬
nern so häufig Vorhalte über „sozialdemokratische Erzie-

„Wer sie nur sein mag ! " rief der eine ungeduldig . „Ich
wollte gerne dem verzweifelten Juden fünfzig Eintritts¬
karten abkaufen, wenn er mir sagte, woher dieses Mädchen
kommt , das er wie eine Fürstin in den Saal führte .

"
„Herr Bruder ! " erwiderte der zweite , indem er unter

dem Sprechen kein Auge von der Orientalin abwandte,
„Herr Bruder , Parole d 'honneur ! Diese Widersprüche
kann ich nicht vereinigen und wenn ich bei Cartesius selbst
die Logik samt dem cogito, ergo sum , studiert hätte : eine
so ungewöhnlich feine Gestalt , diese Haltung , diese nach
den neuesten und vornehmsten Regeln abgemessene Be¬
wegung, diese Art , das Handgelenk rund und spielend zu
bewegen , wie ich sie nur in den bedeutendsten Zirkeln zu
Wien und Paris sah , dieser Anstand, womit sie den Nacken
trägt —"

„Gott verdamm ' mich, du hast recht, Herr Bruder, "
unterbrach ihn der dritte . „Dieses alles und — mit Süß
auf den Ball zu kommen ! Nein , ein solcher Kontrast ist
mir in meinem Leben nicht vorgekommen! "

„Aus unserer Bekanntschaft," fuhr der erste fort , „aus
-unseren Kreisen kann sie nicht sein : denn wenn es auch
wahr ist , was man flüstert , daß schon mancher elende Kerl
von einem Vater seine Tochter mit einer Bittschrift zum
Juden schickte, so laut läßt keiner seine Schande werden,
daß er sein leibliches Kind mit diesem Schwächling auf den
Ball schickt ! "

„Bitte dich ums Himmels willen , Herr Bruder , nicht so
laut , er hat überall seine Spione und uns ist er ohnedies
nicht grün : denk ' an deine Familie , willst du dich unglück¬
lich machen ? Aber wahr ist 's , es kann kein Mädchen aus
besseren Ständen sein und doch ist ihr Wesen für eine
Bürgerstochter zu anständig . Doch halt , wer ist der Sara -
zene , der dort auf uns zukonnnt? Die Farbe seines Tur¬
bans ist dieselbe , wie ihn die Scharmante des Juden hat ! "

Die jungen Männer wandten sich um und sahen einen
schlanken, schöngewachsenen Mann , der, als Sarazene ge-
kleidet sich durch die einfache Pracht seines Kostüms
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hung " gemacht werden, wollen wir bemerken , daß der Be¬
klagte, Herr Bauer , im Verhandlungstermin wegen seines
Verhaltens vor Gericht in sehr scharfer Weise vom Vor¬
sitzenden zurechtgewiesen und die Androhung einer event.
Ordnungsstrafe über sich ergehen lassen mußte. Weil sich
die Beklagten durch die Ausführungen des Privatklägers
in der Versammlung über die christlichen Gewerkschaften
persönlich getroffen fühlten , erhoben sie Widerklage. Aber
nach Lage der Sache und veranlaßt durch die Beweisauf¬
nahme blieb ihnen nichts anderes übrig , als die Wider¬
klage zurückzuziehen.

Schließlich kam ein Vergleich zustande. Die Be¬
klagten nehmen ihre beleidigenden Aeußerungen zurück,
tragen sämtliche Kosten und werden den Vergleich im
Wortlaut in der „Raftatter Zeitung " veröffentlichen.

Ob 's was helfen wird und ob die Sprache der „Chri¬
sten" von nun an manierlicher wird , bleibt abzuwarten .

Ein christlich -nationaler Arbeitertag
soll auch für das Murgtal , Oostal und die obere Hardt am
15. September in Gaggenau inszeniert werden. In
der Ankündigung heißt es , daß es eine gemeinsame große
Arbeitersache werden soll . 5000 Schäflein sollen zusam¬
mengetrommelt und damit wohl dem christlichen Gewerk¬
schaftsgedanken im Murgtal auf die Beine geholfen wer¬
den . Da werden also die katholischen Jünglings - , Män¬
ner - , Arbeiter - und Volksvereine aus dem ganzen Gebiet
unter Führung ihrer geistlichen Hirten anmarschieren, die
Reden von einer Reihe Zentrumsgrößen über sich ergehen
lassen und dazu das nötige Quantum Bier vertilgen . Und
wenn der Tag sich neigt , werden die freien Gewerkschaften
und die Sozialdemokratie in Gaggenau bald vernichtet sein .
So wirds sicher kommen.

„Junker und Pfaffen " und das neue Testament.
Die demokratische „Neue Konstanzer Abend¬

zeit u n g", hat es vor einigen Tagen unternommen , dem
„Bad . Beobachter " ein Privatissimum über den wah¬
ren Geist des Christentums zu lesen , gestützt auf das neue
Testament . Der „Beobachter" , dessen Chefredakteur ein
Geistlicher ist , weiß natürlich das alles besser und kennt
allein die richtige Auslegung des Christentums . Er
schreibt :

Darnach ist natürlich der „Bad . Beobachter" mit seiner
strengen Auffassung des Christentums , die Christus nicht nur
als den -Friedenbringer , sondern auch als den Schwertbringer
betrachtet, furchtbar im Unrecht. Wir sind darüber ganz zer¬
knirscht und haben uns bemüht , Belehrung .von der Kollegin
am See anzunehmen . Leider konnten wir aber im ganzen
Neuen Testament keine Stelle finden, mit der die „Neue Kon¬
stanzer Abendzeitung" ihre oft recht gehässigen Ausfälle gegen
Zentrum, Geistliche und Junker als mit dem nach ihrer Auf¬
fassung wahren Geist des Christentums übereinstimmend
rechtfertigen kann .

Wenn die „Beobachter" -Redaktion eine derartige Stelle
nicht finden kann , so ist das sehr blamabel , besonders für
den , der Theologie studierte . Wir wollen dem „Beobachter"
nachhelfen und ihm einige Stellen im neuen Testament
nennen , die sich auf die heutigen Junker und Pfaffen
zweifellos anwenden lassen : z . B . :

„Wehe euch » ihr Schriftgelehrten und Pharisäer! Die
ihr die Küchenkräuter verzehntet (Siehe Zolltarif ! Red . d . B .)
und lastet dagegen die Hauptgruudsätze des Gesetzes außer
acht, nämlich das Recht, die Barmherzigkeit und die Treue!"
(Matth . 23 . 23 .)

„Ihr Schlangen, ihr Natterbrut! Me wollt ihr dem
Gericht der Hölle entgehen !" ( Matth . 23 . 23 .)

„Es ist leichter , daß ein Seil durch ein Nadelöhr gehe,
als ein Reicher ins Gottesreich eingehe .

"
(Marc . 10. 25.)

„Wehe euch, ihr Reichen , denn ihr habt euren Trost da¬
hin !" (Luc . 6. 24 .)

Vielleicht läßt sich die „ Beobachter " -Redaktion diesen
kleinen Beitrag zur Erweiterung ihrer Kenntnisse vom
neuen Testament dienen.

Die Hauptaufgabe des Kaplans .
Zur Unterstützung des katholischen Ortsgeistlichen hat

nunmehr noch ein Vikar seinen Einzug in Gaggenau
gehalten. In einer kurzen Begrüßungsnotiz der „Rastat¬
ter Zeitung " vom 2 . August 1912 heißt es am Schlüsse :

durch Gang und Haltung vor gemeineren Masken aus¬
zeichnete . Auch er schien die jungen Männer ins Auge ge¬
faßt zu haben , denn er ging langsam an sie heran und
zögerte, an ihnen vorüber zu schreiten .

(Fortsetzung folgt.)

Kleine; Feuilleton.
Kongreß der Ophthalmologen in Heidelberg . Zahlreiche

Augenärzte sind zu dem Kongreß der Ophtha lmologi -
sche n -Gesellschaft in Heidelberg eingetroffen, die am
3 . , 4 . und 5 . August ihre Zusammenkunft abhält . Die erste
wissenschaftliche Sitzung in der Stadthalle , an- der etwa 200
Herren aus allen Ländern teilnahmen , wurde von Hoftat Fuchs-
Wien eröffnet . Geh. Rat Wagemann -Heidelüerg teilte darauf
mit , -daß das Preisgericht beschlossen habe, dem Privatdozenten
Dr . M . Bartels für eine Arbeit über die Regulierung der
Augenstellung durch Ohr -Apparat den von Welz gestifteten von
Graefe -Preis zuzuerkennen.

Eine Esperantisten-Stadt . Aus dem vorstihrigen inter¬
nationalen Esperanto -Kongreß wurde die Gründung einer ei¬
genen Espe ran t i st en -- A nsie djlung beschlossen. Das
Projekt soll nun , laut „ Franks . Zig .

"
, in der Form einer P a r k-

ft adt , die den Namen „ Esperanto " führen wird, ins Leben
treten . In der Umgebung Münchens ist bei Gräfelfing
bereits ein etwa 300 Tagwerke umfassendes Areal erworben
worden, aus dem eine Kolonie nach künstlerischen Prinzipien
angelegt und erbaut werden soll. Die Parkstadt wird gleich¬
zeitig in- und ausländischen Esperantisten als Sommer¬
frische dienen und mit einer Ferienkolonie für unbe¬
mittelte Kinder verbunden sein. Auch an dem Bau eines Fest¬
spielhauses und einer ständigen Ausstellungshalle wird gedacht ,
um der Niederlassung ganz den Charakter eines kulturellen
Mittelpunktes für -die Anhänger des Esperanto zu geben.

Journalistische Studienreise. Gestern trat Prof . Dr . Ad.
Koch mit seinem journalistischen Seminar , etwa 30 Damen und
Herren , eine Studienreise nach Schweden an, die etwa 5 Wochen
in Anspruch nimmt.
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'-Gaggenau ist eben ein großes Arbeitsfeld für einen

Geistlichen und ist es sehr notwendig , daß zwei Geistliche am
Orte sind , hauptsächlich auch, um die katholische Ver -
einssache zu fördern ."

Also um die „katholische Bereinssache zu fördern"
, ist

der Kaplan engagiert worden . Das ist natürlich gleichbe¬
deutend mit Förderung der Zentrumsagi¬
tation , denn die katholischen Vereine sind samt und son¬
ders Zentrumsvereine . Es ist das zwar nichts
neues , aber daß das von einem Zentrumsblatt unvorfich -
tigerweise einmal offen zugegeben wird , ist neu . Bis jetzt
haben , sie immer weggelogen, daß die Geistlichen für die
Zentrumsagitation da sind , sie sollen angeblich nur für das
„ Seelenheil " da sein. „Zentrumsheil " und „Seelenheil"
wird bei uns anscheinend immer mehr ein und derselbe
Begriff .

M; der Partei.
Die Parteibewegung in Württemberg hat im letzten Jahre

sehr erhebliche Fortschritte gemacht. Bis jetzt -liegen nur die
-Berichte -für Stuttgart , für den 2 . und 3. Kreisverein vom
letzten Geschäftsjahr vor. Danach ist allein in diesen drei Or¬
ganisationen die Mitgliederzahl in dem einen Jahr um zirka
4850 Mitglieder gestiegen. Stuttgart zählt jetzt 9150 Mitglie¬
der , was einen Zuwachs von 2300 gegenüber dem Vorjahr be¬
deutet . Seit dem 1 . -Mai 1910 hat der Stuttgarter Verein eine»
besoldeten Sekretär , unter dessen Tätigkeit die MitgliederMhl
von 5100 auf 9150 anwuchs , darunter 712 weibliche . Der zweite
Wahlkreis (Cannstatt -Ludwigsburg ) zählt einschließlich einiger
nach dem Geschäftsabschluß gegründeter Mitgliedschaften rund
7000 Mitglieder , darunter 480 -weibliche . Im Jahre 1908 standdie Mitgliederzahl noch auf 3000 . Im letzten Jahre betrug der
Zuwachs zirka 1800 -Mitglieder . Dieser Erfolg ist umso höher
zu schätzen, als dem Verein , der 52 Mitgliedschaften umfaßt
(bei im ganzen 110 Ortschaften des Wahlkreises) , über keine
besoldete Kraft verfügt . Die ganzen Verwaltungs - und Or¬
ganisationsarbeiten werden von einem in der Fabrik tätigen
Parteigenossen bewältigt . Auch der dritte Kreis (Heilbronn)
hat es ohne besoldete Kraft im letzten Jahre von 2474 auf 3200.
Mitglieder , darunter 446 weibliche gebracht, gegen 1400 im
Jahre 1908 . In diesm Wahlkreise ist eine überraschend hohe
Leserzahl unserer Presse erreicht worden . Das „Neckar-Echo "
hat jetzt rund 9000 Abonnenten bei 12 430 sozialdemokratischen
Stimmen . Im zweiten Wahlkreise, der kein eigenes -Wahlkreis¬
blatt -hat , -wird -die „ Schwab . Tagwacht" in zirka 7200 Exem¬
plaren gelesen bei 20 600 Wählerstimmen , in Stuttgart (ohne
die zum zweiten Wahlkreise zählenden Vororte ) hat die „Schwäb .
Tagwacht" 9500 Abonnenten bei 24 620 Stimmen . Der Kassen-
nmsatz betrug in Stuttgart 52 013 Mk. , im zweiten Kreise
20120 Mk. , im dritten 14 577 Mk. Die Reichstagswahl kostete
im -dritten Kreise 8870 Mk . , im zweiten 4246 Mk . (ohne Stich-
Wahl ) . Vom ersten Wahlkreise sind die Wahlkoften noch nicht
bekannt, der Stuttgarter Verein hat 2190 Mk. -dazu beigetragen.
Das Vermögen beträgt im dritten Wahlfteise 1746 Mk., im
zweiten 4038 Mk ., in Stuttgart 1785 Mk .

0eu>erk$cbaftHehe$.
A « die Gewerkschaftskartelle im Lande Baden :
Unterm 23 . Juli ds . Js . hat das GewerkschastskartellKarls » ,

ruhe als Vorort-Kartell auf den- 11 . August ds . Js . eine
Konferenz der Gewerkschastskartelle Badens

durch Zirkular einberufen . Die Anmeldung der Delegationen
sollte bis längstens 6 . August ds . Js . beim Aübeiter-Sekretariat
Karlsruhe , Wilhelmstraße 47 erfolgen .

Dieser Aufforderung haben bis jetzt Folge geleistet die Ge¬
werkschaftskartelle Heidelberg, Pforzheim , Konstanz, Gaggenau,
Hornberg , Breiten , Triberg , Baden -Baden, Kehl , Freiburz, '
Karlsruhe , Schwetzingen, Hockenheim .

Die hier nicht genannten Gewerkschastskartelle haben bis
jetzt der an sie ergangenen Aufforderung nicht genügt ; an sie

'
ergeht deshalb die Aufforderung , das Versäumte sofort naö^ u-
holen und die Anmeldung der Beteiligung an der Konferenz
dem Arbcitersekretariat Karlsruhe sofort zugehen zu lassen.

Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe .

Achtung ! Bauarbeiter! Der Bauarbeiterverbanü erhielr
aus Sarajewo ( Bosnien ) die telegraphische Nachricht , daß dort
ein Streik der Maurer und Zimmerer ausgebrochen ist.

Da Str -eikbrecheragenten in Deutschland arbeitswillige
Arbeiter nach Bosnien suchen werden , so sei besonders daraus
hingewiesen.

Soziale Rundschau.
Die Ausgabe der BersicherungSkarten der Angestelltenver »

sicherung . Das Direktorium der Reichsversicherungsanstalt ist
bereits daran gegangen , die unteren Verwaltungsbehörden,
Landratsämter , Stadt -mcgistrate ufw. über ihre nach den: Gesetz
nun beginnende Mitwirkung genau zu unterrichten . In aus¬
führlich erläuterndem Schreiben 'stellt es ihnen für die nächste
Zeit zur Verteilung an die von -den Bundesregi -ernngen zu be¬
stimmenden Ausgabestellen (Ortspolizeibehörden u . a. ) ine er¬
forderlichen Mengen Ausnahmekarten und Versicherungskarten
in Aussicht . Jeder im Bezirke der Ausgabestelle wohnhafte Am
-gestellte , der nach dem Gesetze versicherungspflichtig ist , hat An,
spruch auf ein Formular der Aufnahme - und der Versicherung «̂
karte . Zugleich empfängt er eine Belehrung , die in -wenigen
knappen Absätzen die richtige Ausfüllung der Vordrucks bezweckr .
Zum Gebrauch der Ausgabestellen selbst werden je zwei Exem¬
plare einer kurzen Anleitung mitgeliefert , welche die erste Ent¬
scheidung über -das Bestehen jenes Anspruches erleichtert.

Die Reichsdruckerei hat es unternommen , die Herstellung
der Formulare so zu beschleunigen, daß ihr Versand Mitte Julr
beginnen und Anfang August beendet sein kann . Mit den sie*
erwähnten Drucksachen gehen als fünfte die für die Vertrauens -
mäunerwahlen bestimmten Wahlcouverts hinaus . Das Wahl¬
recht hängt bei Angestellten vom Besitze der VersicherungÄartb
ab, « bei Arbeitgebern von einer Bescheinigung der Gemeinde¬
behörde , über -die Zahl ihrer regel-mäßig beschäftigten versicher¬
ten Angestellten, -das zeigt vollends die Wichtigkeit des glatten
Verlaufs der örtlichen Vorarbeiten .

Es ist nämlich bestimmt anzunehmen , daß die Wahlen so
bald als möglich , und zwar schon Mitte Oktober, stattftnd-en
sollen . Ab Mitte August dürften also -die Vordrucke in den Aus¬
gabestellen zu haben sein. Die Aufforderung der unteren Ver¬
waltungsbehörden zur Abholung der Vordrucke mit besonderem
Hinweis auf das auszuüben -de Wahlrecht wird demnach voraus,
sichtlich -während der ersten Augusthälfte in den Amtsblättern
ergehen.

Als Legitimation vor der Ausgabestelle kann der Steuer - ,
zettel dienen , allenfalls auch die Quittungskarte der Invaliden » ,und Hinterbliebenenversicherung , sofern der Angestellte auch

'

dieser unterliegt . Die ausgesüllten Vordrucke sind der Ausgabe¬
stelle wieder einzureichen, welche sie daraufhin mit ihren Ein»
tragungen vervollständigt und die Versicherungskarte dem Ange .
stellten als nunmehr gültigen Wahlausweis zurüchgibt .



Seile 4 . Dienstag , den 6 . Augufl 1912.

KommunalpolitiR .
Amtliche Belobigung eines sozialdemokratischen Bürger¬

meisters. Laut Zuschrift der Oberstaatsanwaltschaft an den
Gemeinderat von Rheingönheim (Pfalz ) wurde dem
dortigen Bürgermeister Genossen Peter H o r l a ch e r für ge¬
wissenhafte Ausübung der Standesamtsgeschäfte eine amtliche
Belobigung ausgesprochen. — Was wird der PolizeiministerSoden , der bekanntlich für die Zukunft keinen sozialdemokrati¬
schen Bürgermeister mehr bestätigen will, für Augen machen ,wenn er diese amtliche Belobigung erfährt ?

* Stupferich , A . Durlach , 4 . Aug. Bei der hiesigen Bürger -
meisterwahl entfielen auf V . Keil 64 , I . Kunz 49, I . Lim-
pert jun . 40 Stimmen und Ad. Faden 1 Stimme . Da die Wahl
darnach ergebnislos verlief, mutz ein weiterer Wohlgang ange-
ketzt werden.

Der bekannte badische Schwarzwaldlustkurort Triberg ,4000 Einwohner , der schon ein Elektrizitätswerk besitzt- beab¬
sichtigt, der Frage der Errichtung eines Gaswerks näher zutreten .* Mannheim , 4 . Aug. In der Sitzung vom 23 . Juli be .
willigte der Bürgerausschutz einen Betrag von 3 450 000 Mk .
für die Erweiterung des Gaswerks Luzenberg .
Nachdem inzlvischen von zwei verschiedenen Seiten und zwarvon der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft und von der
Firma Francke-Bremen dem . Staütrat Angebote gemacht wor¬
den waren , auf einer neu zu errichtenden Kokerei bis 1 . Oktober
1913 Gas zu einem autzerordentlich billigen Preis zu liefern ,
beschloß der Stadtrat , von der Inangriffnahme der genehmigten
Erweiterung und der Vergebung der Lieferungen vorerst
abzusehen und zunächst zu prüfen , ob tatsächlich die Auge-bote gegenüber der Selbstcrzeugung des Gases durch die Stadt
von dem versprochenen finanziellen Vorteile sind .

Aus dem Cande.
Durlach .

— Gewerkschaftskartell. In hiesiger Stadt wurde in letzter
Zeit das Gerücht verbreitet , datz über Herrn Bierbrauerei -
desitzer Genther ( WirtschaftSinhabcr Genosse Hermann Huber )der stille Boykott verhängt sei . Dieses ausgesprengte Gerücht
beruht auf Unwahrheit . Das betreffende Lokal ist für jeden Ge -
nossen und Kollegen frei . Gewerkschaftskartell Turlach .— Ein sinnentstellender Druckfehler hat sich in unserm
gestrigen Bürgerausschuhbericht eingeschlichen . Es heiht in
Zeile 11 des Berichts abgekürzt : „Die sogen , (sogenannten)
Gemeinderatsmitglieder , während eS heißen mutz : Die sozial¬
demokratischen Gemeinderatsmitglieder .

Bruchsal.
— Manöver 1912 . Die gelben Dragoner sollten gestern

nach dem Truppenübungsplatz Elsenborn bei Aachen abrücken .
An letzter Stunde wurde aber der Befehl zurückgenommen , da
in der Gegend von Aachen der Typhus ausgebrochen ist. Wie
schade, datz das schöne Geld nicht verbraucht werden kann,

Ettlingen .
— Sozialdemokrarischer Berein . Unsere Mitgliederversamm¬

lung vom 3. August hatte einen verhältniSmähig guten Besuch
aufzuweisen , galt es doch, eine reichhaltige Tagesordnung zu
erledigen . Der Vorsitzende gab einen Rückblick von den Ge¬
meindewahlen . Mit der Tätigkeit des erweiterten Komitees
war man zufrieden . War der Wahlausfall auch nicht so wie
wir es gewünscht haben , so sind verschiedene Momente in Be¬
tracht zu ziehen. Rückte man doch von seiten der bürgerlichen
Gegner das „ Gespenst" Abschaffung des Bürgernutzens in den
Vordergrund , und noch dazu zwei neue Parteikonstellationen ,eine schamlose Hetze seitens der hiesigen „Giftspritze" („Bad.
Landsmann "

) , so können wir mit dem Erfolg zufrieden sein .Die Diskussion bewegte sich auch in diesem Sinne . Der Kassier
gab den Bericht über den Stand der Kasse, über die BürgerauS -
schutzwahlen und vom 2 . Quartal ; demselben erteilte man ein¬
stimmig Entlastung . Für die am 18, August in Ettlingen statt -
sindende Wahlkreiskonferenz wurden die Genossen L e p p e r t ,Glunk und Stöhrer gewählt . Auf den badischen Partei¬
tag werden die Genossen L e p p e r t und Stöhrer entsendet.Ein Antrag , der den Ausbau einer kommunalpolitischen Beilage
für die Parteipreffe fordert , wird einstimmig angenommen . Im
Laufe des September soll eine Herbstfeier veranstaltet werden,wobei man gedenkt , das Fest durch Rezitations - und Klavier¬
vorträge unter Mitwirkung des Gesangvereins „Eintracht " zueinem wirklichen schönen Arbeiterfest zu gestalten . Der Biblio¬
thekar Gen . Rapp wünscht eine bessere Benutzung unserer
reichhaltigen und schön ausgestattcten Bibliothek; derselbe gibtbekannt, Satz jeweils eine halbe Stunde vor Beginn der Ver¬
sammlung Bücher abgegeben werden . Die Versammlung , die
sehr anregend verlief , war getragen von dem Gedanken, datz
nur in zielbewuhter , energischer Arbeit Erfolge gezeitigt wer¬
den können, Ist der Erfolg auch nicht immer der, den man
erhofft zu erreichen, so ist auch der kleinste Erfolg eine Etappe
vorwärts . Mögen die Genossen eingedenk sein der Pflicht , datz
nur in rastloser , zäher Agitationsarbeit , Gewinnung neuer
Leser der Presse und Mitglieder die Partei vorwärts kommen
"kann.

Offenburg .
— Das neue Krankenhaus soll am 15. Oktober seine Weihe

erhalten .
— Das Sommerfest der organisierten Arbeiterschaft erfreute

sich eines guten Besuchs , wenn auch leider so mancher Genosse
und gröhere Gewerkschaften durch Abwesenheit glänzten . Her¬
vorgehoben sei , datz unsere tapfere Sängerschar sich vollzählig
eingefunden hatte . So mancher Genosse und Gewerkschaftler• erachtet es leider nicht für seine Pflicht , wenn die Leiter ihrer
Korporationen ein Fest veranstalten , dasselbe durch Besuch zu
unterstützen. Die Veranstaltung gestaltete sich zu einem wahren
Familienfest . Der Gesangverein brachte mit seiner gut geschul¬
ten Sängerschar unter der bewährten Leitung des Herrn Fuß
einige neue Chöre zum Vortrag ; er erhielt großen Applaus .
Es wäre sehr zu begrüßen , datz alle Arbeiter , die gesanglich ver¬
anlagt fttib , ihre Stimmen der „ Freiheit " zuführen würden .
WaS wäre ein Arbeiterfest ohne Gesang ! Was könnte erst eine
starke Sängerschar leisten. Die Musikkapelle Elgersweier half
auch .das ihrige zur Vervollkommnung des Festes beitrckgen .
Gen . Mansch , der die Festrede hielt , richtete sehr eindringliche
Worte an die Festteilnehmer . Er ermahnte sie, überall in
Partei und Gewerkschaften ihre Pflicht zu erfüllen . Viel Freude
wurde erregt , als ein Surren das Herannähen des Zeppelin-
Luftschiff „Viktoria Luise" verkündete , das dem Kinzigtal zu -
fuhr . Nach einiger Zeit kam es aber wieder zurück , ein an¬
ziehendes Gewitter hatte das Luftschiff veranlaßt , mnzukehren.
Aktz das Gewitter einsetzte , mutzten die Festteilnehmer das grüne
Lawbdach verlassen und in der Halle das Programm vollends
abtvickeln . Auch .das Feuerwerk mutzte ausfallen . Die Kinder-
betustignug brachte Jung und Alt viele Unterhaltung . Rach
8 Uhr kamen auch noch die Tanzlustigen aus ihre Rechnung.
Das Fest verlief in schönster Harmonie . Allen Mitwirkenden
besten Dank.

— Die r«te Feldpost von Celli, Der wahre Jacob , sowie
sämtLche Zeitschriften, ebenso alle gebundenen Werke können
von unserer Fitiaiexpedition . auch auf Teilzahlung , bezogen
werden-

r . Aus der Stadtraissitzung vom 1. Aug. Znftckge einer
Anregung in der BüvgerauSschutzsitzung bei der VoranschtayS.
beratung für 1912 hat der Stodtrat die Hohe der Gebühren für
Benützung der städt. Brückenwage einer Revision unterzogen und
ist zum Beschluß gekommen , datz die vom Büvgrrausschutz unterm
22. Juli 1910 genehmigten Gebührensätze beibehalten werden
sollen . — So wünschenÄvert auch ein stärkerer Besuch des
städtischen Museums wäre , so sieht sich der Stadtrat
doch veranlaßt , zu bestimmen, datz Kruder unter 12 Jahren die
Räume desselben nur in Begleitung Erwachsener sollen be¬
treten dürfen . — Nach Bericht des Respizienten liegt die Not¬
wendigkeit vor, durch öffentliches Ausschreiben zur Räu¬
mung des 2 . Felds links vom Haupiri -ngang zum Fried¬
hof auszufordern .

— Städt . Schlachthos . Im Juli 1912 wurden im ganzen
1143 Tiere geschlachtet , gegenüber 1011 Stück im gleichen Mo¬
nat des verflossenen Jahres . Die Schlachtungen verteilen sich
wie folgt ( die in Klammern beigefügten Zahlen beziehen sich
auf den gleichen Monat des Vorjahres ) : Pferde : 7 (6 ) , Ochsen :
14 (8) , Farven : 13 (8 ) , Kühe : 78 (78) , Rinder : 122 ( 117) ,
Kälber : 292 (242) , Schafe : 18 ( 13) , Ziegen : 2 (9 ) , Zicklein :
11 (6) , Schweine : 886 (519 ) . Außerdem wurden 825 Kg.
Fleisch von auswärts eingeführt und der Beschau unterstellt ,im verflossenen Jahre dagegen 1011 Kg.

— Dem v»m hiesigen Standesamt dem kaiserl . ReichS-
gesuudheitSamt in Berlin zu erstattenden Bericht entnehmen
wir über den Monat Juli folgende Tatsachen : Lebend ge-
boren wurden : 14 Knaben , 14 Mädchen, zus . 28 , darunter ein
uneheliches. Gestorben sind : 13 männliche Personen , 3 Weib,
liche Personen , zus . 16, darunter 6 Kinder unter 1 Jahr .

* Pforzheim , 4 . Aug. Beim Kanalbau in der unteren St .»
Georgenstratze wurden römische Münzen und ein römischer
Heizkänal ausgegraben . Die Fundstücke wurden der städtischen
AltertumSsanrmlnng im Rathause einverleibt . In der Nähe
der Fundstelle befand sich früher eine römische Niederlassung,
Kastell mit festem Standlager , das den größten Teil der heu¬
tigen Altstadt einnahm . Hier , zwischen Zigeunergätzchen und
Schafhof, stand eine römische Holzbrücke als Enzübergang und
Kttotenpunft mehrerer Römerstratzen, van denen die wichtigste
jene von Boden-Baden - Ettlingen nach Leonberg Cannstatt ist.* Dietlingen , 4. Aug . Heute vormittag wurde der verhei¬
ratete 68jährige Landwirt Ferdinand Schlrttenhard t von
hier im Federbach, unterhalb des Dorfes , iot aufgefunden .
Auf welche Art der Mann verunglückte, konnte nicht festgestellt
werden, da keine Augenzeugen des Gefchehniffes vorhanden sind .
Man nimmt an , daß Schlittenhardt als er einer Feldbeschäfti¬
gung nachgehen wollte, von einem Schlaganfall betroffen wurde,
ins Wasser fiel, und so seinen Tod fand .

k. Oberkirch , 5. Aug. Heute nachmittag um halb 6 Uhr
stattete uns zum erstenmal da? Luftschiff „Viktoria Luise" in
der Richtung von Baden -Baden kommend einen Besuch ab. —-
Laut StandeSregisterauSzug hat die Stadtgemeinde Oberkirch
im Monat Juli 1912 acht Geburten , fünf Sterbefälle und vier
Eheschließungen zu verzeichnen.* Fnrtwangen , 4 . Aug. Die DolkskunstauSstrllung hier war
bis jetzt von zirka 2300 Personen besucht . Dieselbe bleibt noch
14 Tage offen.

* Lörrach, 4. Aug. Am Donnerstag schon mutzte ein
Italiener au » Lörrach-Stetten ins Spital ausgenommen wer-
den wegen Vergif tu ngs erschei nu n gen . Gestern er¬
krankten im nämlichen Haushalt zwei Kinder . DaS eine,
ein Mädchen, ist bald darauf gestorben , das andere , ein acht¬
jähriger Junge , ist im Spital untergebracht . Anscheinend rührt
die Erkrankung vom Genuh giftiger Schwämme her.

Landwirtschaftliches.* Kehl , 4 . Aug. Gestern wurde bekannt gemacht, datz die
Maul - und Klauenseuche in Kork erloschen ist ;
gleichzeitig kommt die Meldung , datz die unheimliche Seuche
in BoderSweier auf » neue ausgebrochen ist, und
zwar gleich in hier Stallungen . Vom Bezirksamt wur¬
den die nötigen Sperrmatzregeln verfügt . Die Abhaltung der
Schweinemärkte in Kehl ist bis auf weiteres verboten.

Me EMidilW der Gmeliidedcttiede
in Äarlsrabf.

*)
v.

DaS Elektrizitätswerk
war ein Erfordernis der Zeit . Die Stadtverwaltung hat sich,
nachdem mit dem Rheinhasenprojekt die Frage der Errichtungeines Elektrizitätswerkes akut geworden war , aus den Stand¬
punkt gestellt , dasselbe in eigene Regie zu übernehmen . Am
10. Januar 1898 stimmte auch der Bürgerausschutz diesem Vor¬
schläge zu und übertrug i . I . 1899 bie Erstellung des Werkes
der „Gesellschaft für elektrische Industrie in Karlsruhe ", welche
am 10. April 1901 das fertige und geprüfte Werk der Stadt
übergab , welche nun ihrerseits die Verwaltung übernahm . Auch
dieses städtische Unternehmen prosperierte und mutzte immer
mehr erweitert werden, um den gestellten Anforderungen ge¬
nügen zu können. Während noch im Jahre 1902 der Ueberschuß
eine 2,3prozentige Verzinsung des Anlagekapitals ergab, stei¬
gerte sich diese bis 1909 ans 10,3 Prozent , obgleich das Kapital
in dieser Zeit um 652 276 Mk . vermehrt worden war . Dieses
Emporschnellen des Betriebsüberschusses ist vorzugsweise der
vermehrten Stromlieferung und der dadurch erhöhten Aus¬
nützung der Zentrale zu danken. Vor allem nahm der Kraft -
stronrverbrauch und die Zahl derjenigen Kraftstromabnehmep
wesentlich zu, die den Strom zu einem ermäßigten Preise be¬
zogen ( Grotzkonsumenten) . Auf diesen Umstand ist auch der
Rückgang des Verkaufspreises im Jahre 1909 gegenüber dem
der früheren Jahre zurückzusühren. Das kaufmännische
Prinzip : „ Großer Umsatz kleiner Nutzen " hat sich also auch in
diesem Falle als vorteilhaft bewährt . Der Durchschnittserlös
aus einer nutzbar abgegebenen Kilowattstunde belief sich auf
5,51 Pfg ., während er im Jahre 1908 26,60 Pfg . betrug . Dir
Wirtschaftlichkeit des Werkes erhöhte sich um ein Bedeutendes,
was sich in dem beträchtlichen Rückgang der Herstellungskosten
um 3,567 Pfg . pro nutzbar abgegebene Kilowattstunde ansdrückt,

Legt man der RentabilitÄsberechnung den Wert zugrunde,
welcher nach Abzug, der für Verzinsung , Tilgung und verstärkte
Amortisation des AnlehrnskapitalS erforderlichen Summe als
Reingewinn resultiert , so erscheint das Elektrizitätswerk erst¬
mals im Jahve 1907 mit einem Reingewinn Derselbe ist 1909
aus 2,9 Prozent des Anlagekapitals gewachsen . Die Ausgaben
für Verzinsung , Tilgung und verstärkte Amortisation erreichen
fast die Höhe der Betriebsausgaben .

Von dem Anlagekapital , das am Ende des Jahres 1909
3 040 197,09 Mk . betrug , wurden aus Wirtschaftsmitteln
82 242,21 Mk . bestritten , während 2 977 772,88 Mk . aus An¬
lehensmitteln erworben waren . Von diesen letzteren waren
136 153,31 Mk . getilgt , sodvtz sich auf Dezember 1909 eine Rest¬
kapitalschuld von 2 838,819 Mk . ergab.

Nun noch ein Wort zur finanzpolitischen Bedeutung der

*) Unserer Abhandlung liegt das Werk „Gemeindebetriebr
der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe i. B .

" von Dipl ^Jng .
Dr . Phil. A . Blum , Verlag G . Bvaunsche Hvfbuchdruckerei ,
Karlsruhe , zu Grunde .

gMei ndlichen Gewerbetriebe , welche im wesentlichen in ihres.Wftkmrg auf den Schuld rnstand und die Einnahmen der
meindeverwaltuug liegt . Wir wollen, neben den bereits mrs.geführten gewerblichen Gemeindebetrieben , auch die sogenanntenZuschußbetriebe, wie Rheinhafen und Straßenbau , mit in Be.tvacht ziehen. Nachstehende Darstellung zeigt, in wÄchem Um¬fange die Ausnahme von Zlulehen bis zum Jahre 1909 not.wendig wurden .

Gewerbliche
Gemeindebetriebe

AnlehenS -
Aufwand

bis 31 . De¬
zember 1909

Ji

Davon
wurden
getilgt

M

Ungetilgter
Anlehens .
Aufwand

M

Gaswerke . . . . 4 733 348 841548 3 801 800
Wasserwerk . . . . 8 621 920 810 301 2 811 619
Elektrizitätswerk . . 2 977 973 138 153 2 839 820
Straßenbahn . . . 6 507 812 671 669 5 886 143
Rheinhafen . . . . 4 224 455 260 805 8 963 650

Insgesamt 22 065 508 2 722 476 19 343 03sT
, In demselben Matze, wie die Steigerung des Anlehen,,aufwarides vor sich ging , hat naturgemäß auch die Verzinsungder Anlage zugenommen , so datz sie jetzt fast das Doppelte «e.

«emtber dem Verzinsungsbetrag vor 10 Jahren beansprucht. Imganzen wurden bis zum Jahresschintz 1909 13,2 Prozent der
Gesamtanlehensschuld getilgt .

Die gewerblichen Unternehmungen haben aber auch aufdas Einnahmebudget eine günstige Einwirkung ausgeübt . Wenn
auch aus den Betriebsüberschüssen keineswegs auf Rentabili.tat geschloffen werden kann , weil durch Verzinsung und Tilgungder Schuld mitunter noch Zuschüffe notwendig wurden , so drin-,gen die Werke, zusammengenommen , doch einen erheblich «

'
Reinertrag ._ _ _

Gewerbliche
Unternehmungen

Rein»
erträgef )

M

Zuschüsse
kezw .

Ergänzung u.
Tilgung

M

Gaswerke . 549 747
Wasserwerke . . . . 402 729 —
Elektrizitätswerk . . 27 557
Rheinhafen . . . . — 54 107
Straßenbahn . . . — 29 254

Insgesamt 980 033 83 361
Es mag schließlich noch erwähnt sein, daß die Betriebsüber «

schüfle 30,2 Prozent der Gesamteinnahmen darstellen.
(Fortsetzung folgt .)

f Reinablieferungen , d . i . nach Abzug der Verzinsung , Til¬
gung und Abschreibung.

Ans der Stadt
* Karlsruhe» 6. August.

Für die völlige Sonntagsruhe .
Im Anschluß an die Rede des Herrn StadtpfarrerS

Hesselbacher auf dem Sommerfest der „Bereinigung zur
Herbeiführung vollständiger Sonntagsruhe im Handels¬
gewerbe in Karlsruhe " brachte der Vorsitzende der Veremi»

C , Herr Schröder , nachstehende Entschließung zur Ver>
g, die einstimmige Annahme fand :

Entschließung.
Dir aus Deranlaffung der Vereinigung zur Herbeiführung

vollständiger Sonntagsruhe im Handelsgewerbe int Karlsruhe
am 8 . August 1912 im „Kühlen Krug " versammelten Mitglieder
der Unterzeichneten kaufmännischen Verbände und Vereine , so¬
wie viele Inhaber hiesiger Verkaufs- und Eng rvS-Geschäfte und
die außerordentlich zahlreich vertretene Einwohnerschaft von
Karlsruhe bittet den verehrlichen Stodtrat , unverzüglich die nö¬
tigen Maßregeln zur Einführung der vollständigen Sonntags¬
ruhe im HondelSgewerbe zu Karlsruhe ergreifen zu wollen.

Die vollständige Sonntagsruhe kann, wo der Wille dazu
vorhanden ist , ohne jede Schädigung irgendwelcher Interesse »
durchgeführt wurden . Dies ist bewiesen einmal durch die Er¬
fahrung , die in hiesiger Stadt während der Probezeit mit der
vollständigen Sonntagsruhe gemacht worden ist.

Eine wirkliche Schädigung der hiesigegGeschäftSweltist durch
die vollständige Sonntagsruhe nicht eingetreten , das Publikum
hat sich sehr leicht daran gewöhnt, seine Einkäufe nicht am
Sonntag , sondern am Werktag zu machen , das ist eine Wohltat
nicht nur für die Angestellten im Handelsgewerbe, sondern auch
für die Geschäftsinhaber selbst .

Haben doch verschiedene der Geschäftsinhaber , die vor Jahr
und Tag noch zu den erbittertsten Gegnern zur Sonntagsruhe
zählten , sich in neuerer Zeit rückhaltlos für die vollständige
Sonntagsruhe ausgesprochen.

Dieselben Erfahrungen hat man auch in vielen anderen
deutschen Städten und im Ausland gemacht.

Die Einführung der vollständigen Sonntagsruhe im Han¬
delsgewerbe ist sowohl vom sozialen als auch vom religiösen,
ethischen und hygienischen Standpunkt betrachtet ein Gebot ab.
solutcr Notwendigkeit, um weite Kreise des deutschen Kouf-
mannstandes und deren Hilfskräfte teilnehmen zu lassen an den
Errungenschaften der modernen Kultur und zur Erhaltung und
Stärkung eines gesunden Volkstums .

Tu die vorgeschlagene reichsgesetzliche Regelng der Sonn¬
tagsruhe -Frage weder obigen Grundsätzen Rechnung trägt , noch
den bisherigen ortsgesetzlichen Sonntagsruhe -Bestimmungen
unserer Stadt gerecht wird , so bittet die Versammlung den ver¬
ehrlichen Stadtrat , dem Bürgerausschutz recht bald eine die voll¬
ständige Sonntagsruhe im Handelsgewerbe fördernde Vorlage
zu unterbreiten und bei dieser Gelegenheit auch die bisherigen
ungerechten Ausnahmen für die sogenannten Bedürfnisgewerbe,
soweit nicht lediglich solche Waren in Betracht kommen , die leicht
dem Verderben ausgesetzt sind , zu beseitigen.

Nach den bei den Wahlen von allen Parteien gemachten
Versprechungen darf man erwarten , datz der Forderung der
diesigen Kaufmannschaft und des sozial denkenden Teiles der
Einwohnerschaft nach Durchführung der vollständigen Sonntag »,
ruhe entsprochen wird .

Deutscher Einkäufer -Bund , Ortsgruppe Karlsruhe
Deutscher Ääuferbund , Ortsgruppe Karlsrhe
Deutschnationaler Handlungsgehilsen -Verband Hamburg,

Ortsgruppe Karlsruhe
Fidelitas , Verein kath. Kaufleute und Beamte , Ortsgruppe

Karlsruhe
Gewerkschafts-Kartell Karlsruhe
HandelShilfSarbeiter -Verband
Kartell der christlichen Gewerkschaften
Kaufmännischer Verein Frankfurt
Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig, KreiS«

verein Karlsruhe
Verband weiblicher kaufmännischer Angestellten
Verein der deutschen Kausleute
Verein für Handlungskommis v. 1858 , Ortsgruppe Karlsruhe ,
Zentralverband der Handlungsgehilfen , Ortsgr . KarlÄyM
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ealversammkrngdes sozialdemokratischenVereins,
Am gestrigen Abend starken die in verflossener Versamm

unerledigt gebliebenen Tagesordnungspunkte zur Ver

^ plung . Eingangs stattete der Vorsitzende Sigmund den
-scheidenden Vorstandsmitgliedern Hof und Lauer Len

für ihre bisherige Mitarbeit ab und teilte den Eingang
^ Wahlprotests gegen die verflossenen Beisitzerwahlen mit ;

Personenirrtum wie auch Stimmenverhältnisse gaben zu
Anlair . Es wird besckloüen . die Beisitzer neu zu wäb-Es wird beschlossen, die Beisitzer neu zu wäh¬

rte Genoffen Flößer , Abele und Wör >
Zwm Kaffier für den 10. Reichstagswahkkreis

er» Cj
I ^

<5!

-ei gewählt. _ . . .^ Genosse Schwerdt gewählt.* Genosse Sauer referierte über die dem badischen Partei -
vorgeschlagenen Beratungsgegensiände und weist auf einen

trag Mannheim hin , welcher verlangt , daß auf die TageS-
^ ing ein Referat über die verflossenen Reichstagswahlen

Isetzt weiden soll. Redner kann diesen Antrag nicht empfehlen,
^ stmehr , da bei den Reichstagswahlen in Baden die Partei
j« Einklang mit der Taktik im ganzen Reiche stand, also kei.
Isiei Reibüngsflächen vorhanden sind . Bei Schaffung des
Lm . Reichsausschusses hält Redner es für praktisch , wenn
^ Anträge das 7 . Reichstagswahlkreises für Baden drei Kan¬
nen aufzuftellen und dann -durch Urwahl einen wählen zu

nicht gefolgt wird , der Parteitag solle als Wahlkörper
E Betracht kommen . In der Frage der Reformierung der Par -
Mkretariate steht der Referent auf dem Standpunkte , daß
.ge solche dringend notwendig ist ; ebenso notwendig sei aber
«ijL daß der Landesvorstand einen besoldeten Sekretär erhält .
Ar den S. und 10. Reichstagswahlkreis soll daS Sekretariat
Alten bleiben, über die Art und Weife kann man aber ver-
Dedcner Meinung sein. Die Freiburger Genoffen wünschten
2h die Erhaltung des dortigen Sekretariats , bemerkten aber,
taß, im Falle sich Schwierigkeiten ergeben sollten, die beffer -
Mittelten Kreise die finanzielle Last übernehmen sollten ; das
faßte jedenfalls ein Wink für uns fein.

Genosse Trinks bedauert , daß bei den verflossenen Be -
-irksratswahlen seitens unserer Partei nicht überall einheitliche
Angegriffen worden sei ; es wären gewiß mancherart gute Er-
tzjge zu verzeichnen gewesen. Die Ansicht Sauer , daß der
Parteitag den ReichsauSschnßwählen solle , könne er nicht unter »
»Mn , denn das sei keine Wahl , sondern vielmehr ein Ernen -
MgSrecht ; eS müßten in diesem Falle mehrere Vorschläge ge-
« cht werden können. Es wäre verkehrt, wollte man auf Kosten
der Bezirkssekretariate das Landessekretariat schaffen . Wenn
a leider noch Genossen gibt , welche trotz der nachweislichen
«rfoltze des mittelbadischen Sekretariats dessen Abschaffungwün»
chen , und das Erreichte nicht würdigen , so ist das zu bedauern ;
dieses macht aber das Sekretariat nicht minder notwendig . Wenn
tzcht « ehr erreicht werden konnte , als geschehen , so müsse doch

i» Betracht gezogen werden, daß jeder politische Schwung
:. Es wurde schon verschiedentlich über die zukünftige Wahl-

ktftff gesprochen und die Meinung geäußert , daß wir schon im
uchn Wahlgange mit den liberalen Parteien zusammengehen
sollen, um der Wackertaktik wirksam begegnen zu können . Dieser
fcrftti , wenn sie überhaupt greifbare Gestalt annehmen sollte ;
Bne er nicht das Wort reden , sie sei nach verschiedenen Rich-
iimgen hin bedenklich.

Ein Antrag Abele und Gen . , welcher wünscht , daß alle
LirkassiernngÄosten der Beiträge prozentual aus Kreis-, Lam
des- und Ortskasse verteilt werden , wird mit zur Diskussion
gchcvt .

Genosse Brande ! wünscht besseren Ausbau und Vertie-
fmg der Kommunalpolitik , welche uns immer größere Auf-

"en stellt. Er erklärt sich für Urabstimmung bei Schaffung
Reichsausschusses .
Genosse Runge hat verschiedene Beschwerden gegenüber

der LarchtaySfraktion. Wir Dunen diese heute übergehen, da in
nächster Feit , wie der Borsitzende ankündigte, eine besondere
>«esin»« 4ung sich mit dieser Materie beschäftigen wird . Auch
stesir Redner spricht sich gegen ein Zusammengehen mit den
Katnmakliberalen im ersten Wahlgang anS.

Genosse Kruse .unterstützt den Antrag Mannheim , welcher
mr Refevat über die verflossenen Reichstagswahlen «ruf den:
A>d. Parteitag wünscht . Das Mittelbadffche Sekretariat dürfe
eicht aufgehoben werden. Der „ Dolksfreund" sollte noch mehr
wie bisher Abhandlungen prinzipieller Natur veröffentlichen.

Genosse Höhn wünscht ebenfalls die Erhaltung des Sekre¬
tariats und findet es für verkehrt, wenn man jetzt schon über

! taktische FraMn debattieren will.
Genosse A b e l e ist der Meinung , daß der S . und 10. ReichS-

tykwaWreiS da» Sekretariat finanAell unmöglich halten kön-
»m und hält es für wohl angebracht, daß jetzt schon über tak-
tische Fragen gesprochen wird . Bei der Hauptwahl solle selb-
Wndig vorgegangen werden . Redner geht näher auf den von
ihm gestellten Antrag bezüglich der Verteilung der BeitragS-
imziehungsLosten ein .

Genosse Dietrich ist gegenteiliger Ansicht . Mt An.
«hme des Antrages Abele würde Unsicherheit für die Landes-
tche geschaffen , wo» als ungesunder Zustand zu bezeichnen
Jjtte. Sollte , toie gewünscht wird, ein Landessekretariat ge¬
schaffen werden , so wäre Mannheim , weil an der Lander-
Peripherie gelogen, am allevgokignetsten. Ein innige» politisches
Lerhältnis mit den Liberalen gM nur den Chrfftlichen Agi.
tationSmaterial : er könne sich nicht dem Glauben hingeben, daß

mit den Liberalen den Proporz erringen können.
n Genosse E. Geck verbreitet sich erläuternd über die in der
«mbeskonferenz gefaßten Beschlüsse und ffndet die Einberufung
«erselben für sehr am Platze und notwendig ; sie basierte auf
turchans demokratischer Grundlage . Niemand wird die Rot-
veMsigSeit der Sekretäre anzwetfeln , aber anderseits ist die
Nnanzieste Seite dieser Frage , die ein gewichtiges Wort
spricht . Die Frage der Taktik bei den nächsten Wahlen ist noch
picht zur Parteffvage geworden, man falle deshalb füglich war »
«w, bis es notwendig wird , darüber zu sprechen .

Ein Schbrhantrag ^ »ppte den Redestrom. Der Antrag
® rfe wird abgeiehnt .

Die Wählen ergaben att Delegierte zu der am nächsten
« chntag im .^ lnerhähn " in Karlsruhe stattfindenden Wahl»
krriskomferenz die Genossen Sanier » Rintheim . V. Mül »
! er » Beiertheim , Ba n t l e » Grünwinkel , P fing er - Daxlan .
^ n, Lang , Nitfchky , Argast , Brande ! , Sauer ,
dongratz , E. Geck , Krieg , Wüstner , Jäckle , Nu »
Tt r lütb Runge .

Ms Delegierte zum Parteitag
ier , Dietrich , Wörner , \

Die Sektion der Frauen
erte selbstärürig .

' *
Unser« Bericht über die Versammlung vom letzten Mitt -

^« och sm noch nachgetragen, daß vor Eintritt in die Dagesord.
«wg der Vorsitzende , Gen . Sigmund , mitteilte , daß Frau
« retzler au» der Partei ausgeschlossen worden ist wegen
« trcikbruch beim Kellnerstreik im Cafe Bauer .

Einen seltene« Fund machte vorgestern am Rheinhafen ein
.-rer der städtischen Straßenbahn , nämlich einen riesenhaften

silz jm Durchmesser von zirka 40—60 Zentimeter . Es scheint
eine Morchelart zu sein.
^ Vom Verein gegen HauS- und Straßenbettrl wurden im
Monat Juli an durchreisende Handwerksburschen 427 Mk . Un¬
terstützungen verabreicht.

I Konzert zu ermäßigten Eintrittspreisen statt . ES wird von
der Artilleriekapelle Nr . 50 ansgesührt werden. Inhaber von
Stadtgarten -Jahreskarten zahlen 10 Pfg . (Mufikgeld) , Inhaber
von Kartenheften , wenn sie eine Karte ihres Heftes entwerten
lassen , ebenfalls 10 Pfg . (Musikgeld) , wenn sie das Kartenheft
nicht benützen, 20 Pfg . ( 10 Pfg . Stadtgarten - und 10 Pfg . Mnfik-
eintrittsgeld ) wie alle übrigen Personen . Für Kinder und
Soldaten wird der volle Eintrittspreis erhoben.

Stadtgartentheater . Man schreibt uns : Heute Dienstag
abend geht Heubergers entzückende Operette „Der Operüball
zum drittenmale in Szene . Wie bereits erwähnt , gehört dieses
Werk zu den hervorragendsten Erscheinungen der modernen
Operette , ein feines französisches Lustspiel und echteste Operet -
tenmnsik. Die Damen Conti , Fiebiger , Fleischmann, Marschall,
Richter und Schönbeck , die Herren Ander, Lamberg , Verheyen
und Warbeck find die Vertreter der Hauptrollen . — Snppes
Meisterwerk „Boccaccio " geht am Mittwoch seit langer Zeit
wieder in Szene . Ueber „ Boccaccio " ist da? endgültige Urteil
bereits gefällt . Er ist die entzückendste Operette , die es gibt
und steht textlich und musikalisch auf einer einsamen Höhe . —
Donnerstag : „ Lockvogel", Freitag : „ Zigeunerliehe ".

Stadtgartcntheater . Zum 10 . Male wurde gestern abend
„Alt-Wfen" gegeben und zum 10. Male tobten nicht enden¬
wollende Beifallsstürme und dröhnende Lachsalven durch das
Haus . Ein besonderes Gepräge erhielt die gestrige Ausführung
dadurch, daß sie als Benefizvorstellung für Herrn Otto War¬
beck bestimmt war . Und es kann vorweg gesagt werden, diese
Vorstellung gehört mit zu den besten, die wir in dieser Spiel¬
zeit gesehen ^ haben . Orchester, Chor, Darsteller und Darsteller¬
innen , es klappte alles so vorzüglich zusammen , daß man seine
ehrliche Freude an der Ausführung haben konnte. ^ Herr
Sturmfels , der gestern dirigierte , brachte die einzelnen
Vorspiele fein auSgearbeitet , die Walzer schwungvoll und mit
Temperament heraus . Das Orchester spielte auch sehr sauber.
Nur die Begleitung sowohl der Solisten wie des Chores dürste
manchmal etwas dezenter sein. Wir hatten in der Pause ver¬
schiedentlich Gelegenheit , Klagen , besonders von weiter von der
Bühne wegsitzenden Theaterbesuchern , darüber zu hören , daß be¬
sonders -die Blechinstrumente oft allzu sehr den Gesang zu.
decken . Herr Sturmfels bemühte sich ja auch wiederholt, zu
„bremsen" .

Die Wiedergabe der Operette auf der Bühne war „ausge¬
zeichnet "

, um ein in diesem Jahre mit Vorliebe auf der Bühne
gebrauchtes Wort anzuwenden . Im Mttelpunkt des Inter¬
esses stand der Benefiziant , Herr Otto Warbeck . Man
braucht nichts mehr Neues über Herrn Warbeck zu sagen . Er
gehört mit zu den besten kkräften unserer Dtabtgarten -Bühne .
Er war auch gestern abend wieder glänzend bei Stimme und
trefflich im Spiel . Unzählige Hervorrufe ehrten und dankten
ihm für seine schöne Lefftnng. Herrliche, prachtvolle Blumen,
gebinde wurden ihm als fichibarr Zeichen der Verehrung von
feiten „feiner " Karlsruher und Karlsruherinnen auf die Bühne
geschickt . — Ihm würdig an schloffen sich am gestrigen Abend
die übrigen Darsteller und Darstellerinnen . Stet merkte eä
den Künstlern an , wie sie bestrebt waren , an dem Ehrenabend
ihres Kollegen die Vorstellung auf ein ganz besonders hohes
Niveau zu stellen. Frl . Conti sprühte « Humor und AuSge .
lassenheit, sie war eine vortreffliche Partnerin des Herrn Mar¬
beck. Der derbe und doch so echte trockene Mener Humor des
Herrn Ander war wieder zwerchfellerschütternd. Nicht min-
der gut und mit Lust und Liebe bei der Sache waren all die
übrigen Darsteller , die alle anzuführen zu weit führen würde , es
wurde ihrer ja bei der Besprechung der Erstaufführung hinrei¬
chend gedacht . Auch der Regie Herrn Anders mag gedacht werden,
der es fertig brachte, trotz der engen Ranmverhältnisse ganz
hübsche Bühnenbilder zu stellen, auch im Chor war immer Leben
und Bewegung. So war die gestrige Aufführung von „Alt-
Men " eine solche, mit der sich unser Stadtgarten -Theater neben
jeder anderen , wenn auch noch so großen Bühne sehen lassen
kann. H . W.

neues vom tage.

werden die Genossen Krü »
i l ö ß e r und B a n t l e ge-

wMt eine Genossin als

Vom Schlachtfeld der Arbeit .
Mainz , 3. Aug. Bei dem Transport eines etwa 35 Zent -

ner schweren KessÄS ereiMete sich gestern vormittag in einer
Maschinenfabrik in der Jngelheimer Au ein schwerer Unfall.
Der Kessel fiel um und verletzte einen Arbeiter so schwer am
Kopfe, daß er im RochuShospiial, wohin er verbracht wurde,
alsbald verstarb .

Selbstmord eines Arztes .
Dortmund , 5 . Aug . Der hiesige Frauenarzt Dr . Hartung

hat sich heute rnorgen bei seiner Verhaftung , die wegen Ver-
gehenS gegen den § 218 St .G .B . erfolgte, durch Gift das Leben
genommen.

Zur Binzer Brückenkatastrophe.
Binz , 5 . Aug. Als 15 . Opfer der Binzer Katastwphe ist

das gerettete Fräulein Aßmann aus Dresden -Blasewitz an den
Folgen einer Lungen - und Bauchfellentzündung , die sich durch
den langen Aufenthalt im Wasser herausgebildet hcsite, ge-
storben.

Explodiertes Geschoß.
Lötschen , 5 . Aug. Ein Gefreiter der Maschinengewehr-Ab»

teilung Nr . 8 in Ldtschen hatte gegen das ausdrückliche Verbot
vom Truppen -Uebungs'plotz ArhS einen Blindgänger mitge»
bracht und v-ffncht, ihn in der Kasernenstube auseinander zu
nehmen. Hierbei explodierte dar Geschoß und riß dem Ge-
fteiten die linke Hand ab . Einem zweiten Soldaten wurde die
Brust aufgeriffen , sodah er Wohl kaum mit dem Leben davon
stimmen dürfte . Zwei Rekruten wurden gleichfalls schwer, doch
anscheinend nicht lebensgefährlich verletzt. Alle vier Verletzten
sind ins Lazarett geschafft worden .

Gefährliche » Spielzeug .
Turin , 5. Aug. Zwei Gsschwister, ein Knabe und ein

Mädchen von 11 Jahren , die in der Nähe des ManöverfeldeS
bei Turin « in« Granate fanden , fvielien mit dem Funde , wobei
das Geschoß explodierte. Die beiden Kinder wurden in Stücke
gerissen .

Der Aetna in Tätigkeit .
Rom, 5 . Aug. Am Sonntag vormittag 6 Uhr begann sich

vom nordwestlichen Gipfel des Aetna eine dicke Rauch- und
Flammeusäule zu entwickeln , die von starkem Aschenregen und
Lava begleitet war . Wie die Untersuchung eraab , hat sich «in
großer neuer Krater gebildet.

Leme Nachrichten .
Bayerirdttr fozialdeinohr . Parteitag .

LandShut , 6 . Aug . Am Samstag nachmittag 3 Uhr
begann hier der 11. Parteitag der sozialdrmokr. Partei
Bayerns . Genosse v. B o l l m a r eröffnrte denselben. Als
Gäste sind anwesend : Müller - Berlin vom deutschen
Parteivorstand , Hildebrand - Stuttgart als Vertreter
der württembergischen und Strobel - Mannheim als
Vertreter der badischen Partei .

Den Bericht des Landesvorstandes gab Genosse Auer .
Am zweiten Verhandlungstage (Sonntag ) erstattete Land¬
tagsabgeordneter Genosse Müller in fast zweistündiger
Rede Bericht über dir allgemeine Politik in Bayer « . Gen.
^ rhr. v. H a l l e r erstattete Bericht über die Steuerpolitik .

Vergnügungen «»d llnierftaltnngen.
Stadtgarten -Konzert. Morgen Mrttwoch, 7. d. M . , abends

Ahr. ffndet im Swdtgarte « bei gut-m Wörter ein l

> ES folge « die Referate des Gen . Simon über Sozial -
Politik , des Gen. S e gitz über dasGemrindrwahlprogramwi
und des Gen . Ed. S ch m i d über Heiratrecht oder Untere
stützungswohnsitz.

Der bisherige Landesvorstand wurde wiedergrwählt .
Der nächste Parteitag findet in zwei Jahren in Neustadt
a. d . H. statt. Ausserdem soll im nächsten Jahre ein ausser¬
ordentlicher Parteitag in Nürnberg stattsinden . (Näherer
Bericht folgt .)

Luxemburgird)« Kammerwabl.
Esch a. d. A., 5. Aug . Der Liberale Dr . F l e s ch siegte

in der heutigen Stichwahl der Kammerersatzwahlen gegen
den Klerikalen T h i l g e s mit 212 Stimmen Mehrheit.
Das Wahlergebnis wurde mit allgemeinem Jubel ausge¬
nommen .
Die Beickstagserl 'alLP'akl in Pfarrkirchen.

Pfarrkirchen , 5. Aug . Bei der heutigen Reichs¬
tagsersatzwahl wurden insgesamt 14 460 Stimme « abge¬
geben, 12 Stimmen waren zersplittert . Der Bauernbünd »
ler Josef Bauer aus Matzöd erhielt 8650 , der Zentrums¬
mann Oekonom G e r a u e r aus Mittiug 5798 Stimmen .
Bei der diesmaligen Wahl gaben bekanntlich die Liberalen
die Parole für den Bauernbündler wieder aus . Die
Sozialdemokraten gaben die Parole Wahlenthaltung aus,
wobei sie bemerkten, dass unter keine« Umständen dem Zen¬
trum eine Stimme gegeben werden dürfe . Nach dem Re¬
sultat dürften viele Sozialdemokraten für den Bauern¬
bündler gestimmt haben.

(Bei der Hauptwahl im Januar ds . IS . betrug di« Zahl
der Wahlberechtigten 24 898 . Bachmaier (Bayer . Bauern¬
bund) wurde mit 9882 Stimmen gewählt gegen Mayer
(Zentr .) , auf den 7722 Stimmen entfielen . Der Sozial¬
demokrat Huber erhielt 1228 , während 18 Stimmen zer¬
splittert waren . Demnach beteiligten sich im Januar 18 880 ,
am Wahlakt, diesmal nur 14 460 . D . Red.) .

Die ka<je in der CUrhei
Die Auflösung der Kammer .

Konstanti -nopel » 5 . Ang . Völlig überraschend ist die
Auflösung der Kammer durch ein kafferliches Jrade erfolgt.
Gestern mittag erschienen die Rinifter im Seuat , der zu eiue ^
außerordentliche » Sitzung einberufen worden war . Die Sitzung
war geheim. Die Regierung berichtete zunächst über die Lage
und ersuchte dann um Annahme der Aenderung des Artikels 43,
die bestimmt » daß bei einer Auflösung deS Parlaments die ne»
znsammentretende Kammer nnr als Fortsetzung der alte «
Kammer anzusehen sei . Bon 34 anwesenden Senatoren waren
28 für , 5 gegen die BerfaffungSänderung bei einer Stimm¬
enthaltung . Nach der Annahme der Aendernng durch den Senat
beschloß das Kabinett die Auflösung der Kammer , die sofort nach
Albanien gemeldet wurde , nachdem der Sultan p̂aS betreffend«
Jrade unterzeichnet hatte . In der heutigen Kammersitzung wird
der Großwefir da» Jrade über da» Ende der LegiSlatur - Period ,
verlesen . Die Bevölkerung der Hauptstadt wußte bis abends
8 Uhr noch nicht» von der Kammeranflöfumg . Der Mrnistereat
dauerte gestern bi» in die späten Abendstunden hinein . Es ver.
lautet , daß ernste Nachrichten aus Albanien eingetroffen seien.
Während der Beratung war der Kommandant des 1. Korps sowie
der Polizeichef von dem Ministerrat angewiesen worden , den
Patrouillendienst zu verstärke». Auch die Nachricht von Kämpfen
an der montenegrinische « Grenze machte hier einen tiefen Ein¬
druck und überzeugte daS Kabinett von der Notwendigkeit einer
raschen Beseitigung der Krise. In Handrlskreisea besteht die
Furcht vor, daß jetzt eine Lösnng nnr durch Blut « nd Eisen
möglich sein werde .

Konstantinopel , 5 . Aug . Die Kammer , deren Mit¬
glieder durch Eilbriefe auf heute früh S Uhr zusammenberufen
waren , wartete nicht die Verlesung des Jrade ab . Djavid hielt
eine lange leidens «haftliche Rede » im der er dir Regierung und
den Senat des Staatsstreiches beschuldigte . Die Kammer gab
bann ihr Mißtrauensvotum gegen die Regierung ab und ging
um 11 Uhr auseinander , nachdem sie sich auf unbestimmte Zeit
vertagt hatte . — Wie verlautet , wirb vielleicht schon heute der
Belagerungszustand verhängt werden . In den Straßen Stam -
bulS bemerkt man viele Patrouillen . Im übrigen ist alles ruhig.

Konstnntinopel , 5 . Aug . Der Beschluß der Regie -
rung , die Kammer auszulöse «, wurde der Bevölkerung der
Haupfftadt gestern erst gegen 18 Uhr abends durch Extra -iAuS -
gaben der Blätter bekannt . Die Rnhe wurde bisher nicht ge .
stört. Ueberall steht man Gruppen , welche daS Ereignis be»
sprechen.

Konstantinopel , 5. Aug . Ein « Jrade de» Sultan -
verhängt über Konstamtinopel für 48 Tag « den Belagerungs¬
zustand.

Der Aufstand in Albanien .
Konstantinopel » 5 . Ang . Der Gendarmeriekomman '

baut von Kumanowo hat sich, wie voll zuständiger Seite be¬
stätigt wird , mit 68 Gendarmen den aufständischen Albanesen
angeschloffen. Weiter haben sich 162 Mann des Gendarmerie¬
bataillon » in Prtzrend angeschlossen. Die Besatzung der Ort¬
schaft Kaliadode » bei Ljnma hat kapituliert « nd ist nach Costivar
geführt und dort entlassen worden . Die Lage in der Stadt
Prtzrend erscheint bedrohlich. Am 31./7 . zogen 468 zum Teil
bewaffnete Albanesen ans Ljnma in die Stadt ein . Rnhe -
störnngen werde » dort befürchtet . Infolge einer Mentere »
unter der Garnison Mitrowitza wurden 688 Reservisten entlassen.
In Mitrowitza zogen 5886 Albanesen aus verschiedenen Städten
Nordalbaniens ein . Der Kommandant der türkische» Truppen
in Seltsche , Leutnant Felhaa , ist nach Montenegro geflüchtet.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats.
M .» Neuburgweier . Die Kosten fallen der Gemeinde zui

Last.

QXasserstand des Rheins.
6 , August.

Schusterinsel 2.48m , gef . 20cm , Kehl 8 .52m , aest. 12cm ,
Maxau 5. 16 m, gef. 0 cm , Mannheim 4 .56 m , gest. 2cm .

Tereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit.

"
) Heute abend Punkt

X9 Uhr Zusammenkunft bei Mitglied Häfele znm „Ambos"
betr . Ehrung eines Mitgliedes . 1054

Ofsenburg . (Gewerkschaftskartell. ) Mittwoch, 8. Aug. , abends
halb 9 Uhr, Sitzung . Tagesordnung wichtig ; deshalb Er¬
scheinen aller Delegierten sehr notwendig . 1056

Ottenau . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Donnerstag , den
8 . August, abends Yt 9 Uhr , Mitgliederversammlung im
„Strauß ^. 1049

SescbäftUcbes ,
Mütter fürchten nichts so sehr wie einen Brechdurchfall , der

das Leben ihres Säuglings auf » stärkste bedroht. Eine richtige
Ernährung ist das beste Vorbeugungsmittei , und zwar ist dort,
wo Muttermilch nicht vorhanden ist, „Kufe ke" :u : t Milch die
Nahrung , die keine schlimmen Dgrmgährnngen aufkommenlsißff
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99Apfelgold

Tel. Durlach Ar. zzii

Das beste moussierende Apfelweingetränk .
Erhältlich in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche oder direkt durch die

alleinigen Fabrikanten :

Kranerei Eglan Üurlad
Deutscher Metallarbeiter -Verband

VerwaktuugSstrlle Karlsruhe .

Toded-Anzeige .
Unseren Mttgliedern zur Kenntnis , daß das lang¬jährige Mitglied , der Kollege

Karl INenrtel, Schlosser,
int Alter von 27 Jahren gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 7. August,mittags V23 Uhr, statt. 1048
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltuug .

Trauer - Hüte
ans nur Ia. Crepe 1036

In jeder Preislage stets vorrätigS. Rosenbusch, KalsersfrassB 137.

ÄMNmi« K>ckr>>hk.
Morgen Mittwoch , den 7 . August , abends 1I,9 Uhr ,tm „ Auerhahn ", Schützenstraße,

Frarrensektion .
llittwoch » den 7 . August , ab" , Schützenstraße,

general - Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes .
_ 10562. Wahl einer Delegierten zum Landesparteitag .3. Wahl einer Delegierten zur Kreiskonferenz.Wir erwarten zahlreichen Besuch der Parteigenossinnen .

Der Vorstand.
\Me Parteileitung Ettlingen

empfiehlt den hiesigen und bei Ausflügen hieher kommenden
Genossen nachstehend verzeichnete Wirtschaften: 8016

Gesthmis zur M«e
Badenertorstraße .

Parteilokal des Sozialdem .
Vereins . :: Vereinslokal des
Arbeiter -Gesangvereins Ein¬
tracht. :: Saal , Nebenzimmer ,
Klavier . :: Auflage sämtl . Ge¬
werkschaftsblätter . O . Strauß .

GMms „Siemen"
Marktplatz .

Eigene Schlachtung .
2 geräumige Nebenzimmer .

Lokal des
Steinarbeiter -Verbandes .

L. Rutschmann .

„ReichsMer".
Haltestelle der Albtalbahn

(Exerzierplatz ).
Schattiger Garten . Großer
Saal mit Klavier . Kegelbahn .

Hausschlachtung.
Moninger Biere .

K. Seifert .

ReftmlUiM .DM'
Rheinstraße .

Nebenzimmer . Großer Saal
mit Klavier .

Hausgemachte Wurstwaren.
Vereins -Lokal der »Freien
Radler " . H. Traut .

. „3 Mohre»"
Rheinstraße .

Fremdenverkehr .
Nebenzimmer mit Klavier .

Schattiger Garten .
Eigene Schlachtung . :: HauS-

gebackeneS Brot .
August Siedler .

.Brauerei Heikle".
Karlsruberstraße 17 .

Empfehle meine Lokale der
Arbeiterschaft.

Jed . Donnerstag Schkachttag.
Sonntag morgen warme

Schweiustuöchek .
E . Jehle , Metzger und Wirt.

Eine frische Ladung Kohle » , bester Qualität , für
mich eingetroffen und empfehle alle Sorten ab Schiff und
Lager zu den billigsten Sommerpreisen . 1053

Karl Häuf , KolMandlung,
Leopoldshafen .

Bekanntmachung.
Die Einstellung von Bokontären

betreffend .
Wir beabsichtigen , in diesem Jahre wieder einige jungeLeute, welche die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Militär¬

dienst erlangt haben und im Besitze guter Schulzeugnisse sind,zur Ausbildung im städtischen Dienst anzunehmen .
Bewerbungen sind beim städtischenKontrollbureau einzureichen,woselbst auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind.
Karlsruhe , den 2. August 1912 . 1946

Der Stadtrat :
Dr . Paul . Beck.

Hipser gesucht.
Suche einige Gipser bei hohem Lohn sofort .

Wilhelmstraße 33 , 1 . Stock.

Zahnatelier Schröder
befindet sieb jetzt ‘

I3 «< Durlacher Allee 13 «•

Näheres
1050

Vom 5. August ab praktiziere

Schützenstr . 13.
Dr. med . Jul. Katzenstein

1042 prakt . Arzt .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlang

Basiermesserschleifen
Karisrnhe L B. Werderstr. 13 .

Die weltberühmten Fabrikate der Firma
B. Kissner, Setafalirik, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stets in grosser Answahl am Lager and erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

IN Mil
als aus chemischen Substanzen
enthält der aus Plochinger
= Apfelmoststoff =
bereitete Haustrunk , weil

nur Früchte
Fertig per Liter auch nur ca. 7

Partei - u. Gewerkschaft - «
genoffen raucht und verlangtin den Lokalen und Geschäften

MZigamn
( Tarifware )

hergestellt von nur organisierten
ausgesperrten Arbeitern.

Generalvertreter 84

G . Wetterauer
Klei » -Rüpp »trr .

Goldene Medaille Schorndorf .
Ehrenpreis und goldene Medaille

Villingen .

billig t . verk. Fafanenstr . 3,111 .

dann
decken

Sie
Wem Sie

Ihren
Bedarf

von
Ansetzbranntwein , Einmach¬
essig , Mostansatz »Pergament -
papier , Salicyl , Schwefel ,
Wafferglas » Zucker , Korke ,
Flafchenlack , Gewürze -c.

in der 983
fttatettlrsatrie. ßriSituen .

ZtiiiitM MmiM
Große Schwimmhalle .

Für Dame « und Mädchen geöffnet : Wecktag vormittags »bis 11 Uhr und nachmittags 2—1/,5 Uhr, mit Ausnech,Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bs1/28 Uhr zu ermäßigtem Preis .
Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 i»9 Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags >/,5— ’/,9 Uhr, Freitagsnachmittags nur bis 6 Uhr, sowie Samstags vormittags11 Uhr bis abends */, 10 Uhr und Sonntags 7—12 Uhr.

„ Auch über Mittag geöffnet".

Stadtgarten - Theater.
Direktion : H . Hagin .

38 . Vorstellung .
Dienstag . 6 . August 1912 ,

abends 8 Uhr 1045

Der (OprrnbdU .
Operette in 3 Akten von Joseph

Heuberger .
Kasseneröffnung 7‘/2 Uhr.

Anfang 8 Uhr . Ende 11 Uhr.

Badische I
ROte 4 Oltill
Zieh , schon 24. August
3388 Geldgew. o. Abzug

MOOON .
Hauptgew. b. oh . Abzug

15000N.
37 Geldgew. b . o . Abzug

izooon.
3350Geldgew.|b. o. Abz .

17000M.
Tnvp h 1M '

S i > Lese 10 ^
LUjC u I »1. / Parten.Liste >8 ^
empfiehlt Lott.-üntern.

J. Stürmer
Strassbnrg i . E .

Langstrasse 107 .
InKarlsruhe: CarlG5tzyHebelstrasse 11/15,Gebr. Göhringer,Kaiserstr. 60, E. Flüge,

J . Daringer, 616

&

$

« Jhcinftr .63 , Ht.,3Zimmer -
wl Wohnung auf l . Sept an kl.
Fam . zu verm . Ebend . sind Haus -
haltungsgegenstände billig abzug .

gut
möbl . ,Mansardeazimmer

an soliden befferen Arbeiter sofort
zu verm. 2 .50 Mk . pro Woche im
Voraus zu zahlen . 1047
Adlerstraße 1 , parterre , Beyer .

Durlneh .
BMsrennh -TrSoaii
per 1 . September
gesucht. Meldungen
an F. Flohr , Haupt'
slraße 56 , 3 . St.
Slhöllt Plüslhseffel ^
verkaufen zu 5 —7 Mk. lüät

Kreuzstr . 25 , im Hof , beim
Hauptbahnhof .

Diwan . °
Neue bessere Plüsch- u. Tasche»

Diwans werd. unt. Garant , v.38
u. 42 Ji an verk . Keine Fabrilw .
R-llöhter , Tapez ., Schützenstr̂ -

AargeMgeae Haan
kauft zu höchsten Preisen
Oskar Decker , Haarhandlung.

Kaiserstraße 32 . K

HUKheiustr . VÄ find im 3. unt
w » 4. Stock zwei schöne drei
Zimmer -Wohnungen p. 1. Okt
zu vermieten . In nächster Räh«
des Rheinhafeus . 860

Anfertigung einfacher w«
eleg . Straßenkl ., Kostüme»
Mäntel usw. Aenderunge»
schnellstens. Guter Sitz . Maß,
Preise . 10K

Werderstr . 64 , Stb . pari
eiserner , gebrauchter ,

| ist billig zu verlausen
oder 2 gegen Tausch .

Maienstraße 1 a , 3 . Stock.
gut erh. , billig zu verk.

♦ Hardtstr . 32 , 2. St

HttfldHl Laden mit Wob .Ullllnlff » « ung sowie zwer
3 Zimmer - Wohnungen aus
1 . Oktober zu vermieten .
Killisfelderstr . 12 , 1. Stock.

(Blau)
Sitz- «. fiepagen s---r
gut erhalt«», ist billig zu verk .

Lnisenstr . 36 , Sb . 2. St . r.

Derjenige Herr, der Sonntag
früh 5 Uhr im Bahndurch¬

gang an der Rüppurrerstraße da?
grüne Damen -Jackett aufhob ,
wird gebeten, dasselbe gegen g-
Belohnung abzugeben . 1051

Liebemsteinstr . 1 , IV. link»
Ecke Morgenstraße . _ _

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruüe -
Geburten vom 29 : Juli bis 1 . Aug. : Johann , B . Antonio

Porrelli , Taglöhner . Erhard Josef . Vater Josef Jäger , Bahn¬
assistent. Josef Eduard , Vater Wihelm Fleckenstein, Schreiner-Johanna Rosa , Vater Max Wild , Schutzmann.

Todesfälle vom 4. und 5. August : Rosa , alt 1 Iaht4 Monate 7 Tage , Vater Ludwig Rost, Heizer. Karl Menstell,
Kranenführer , ledig , alt 27 Jahre . Gottlieb Bechtolt, Blechner .
Ehemann, alt 62 Jahre . Oskar , all 20 Tage , Vater Wilhelm
Schorpp, Schreiner . Emilie Ziegler , Witwe des Brauereidirektors
Theodor Ziegler , alt 66 Jahre .

D
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